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Geistliches Wort

Liebe Leserin, lieber Leser!

Ich schreibe diese Zeilen in ,,Corona-Zei-
ten”. Und ich spure und erfahre von vielen
Menschen viel Angst: Wie gefahrdet bin
ich? Wie geht es wirtschaftlich und finan-
ziell weiter? Warum darf ich meine Eltern,
meine Enkelkinder nicht sehen? Und viele
Fragen mehr, und es sind existentielle
Fragen; und es sind berechtigte Fragen!

In ,normalen“ Zeiten ist es komisch,
wenn jemand unter uns offen Angst zeigt.
Angst stort, Angst gehért sich nicht,
Angst ist ein Kennzeichen von Schwache.
Vor allem wir Manner sind haufig so erzo-
gen worden, eigene Angst nicht zuzuge-
ben, sie zu bekdampfen, Angst auf jeden
Fall mit sich selber auszumachen. Denn
das ldeal heilRt — oder besser: hielR, alles
im Griff zu haben, Starke zu zeigen — je-
denfalls nach aulRen.

Das ist eine ungesunde Einstellung und
Haltung, denn es gibt kein Leben ohne
Angst. Sie beginnt, wenn wir die Gebor-
genheit des Mutterleibes verlassen.
Mensch sein, heil3t Angst haben: Angst
vor Krankheit und Schmerzen; Angst vor
dem Verlust eines geliebten Menschen;
Angst vor dem eigenen Versagen; Angst
vor Krieg und Zerstérung; Angst vor dem
eigenen Sterben; Angst vor Corona! Kein
Leben ohne Angst.

Nun erleben wir das andere Extrem: Die
Angst wird in den Medien andauernd the-
matisiert: Virologen warnen, Mediziner
raten, Politiker beschlieRen Restriktionen,
jede Talk-Show beschéftigt sich mit der
Angst.

Auf der einen Seite ist es gut, dass dar-
Uber gesprochen werden kann. Auf der
anderen Seite wird der Angst auch ein zu
grofRer Spielraum zugestanden. Die Angst
kann uns auch eng machen. Es ist ein ent-
scheidender Unterschied, ob wir die Angst
haben, mit der wir dann auch umzugehen
lernen mussen, oder ob die Angst uns hat
und wir ihr damit ausgeliefert sind.

Im Johannesevangelium sagt Jesus:

. In der Welt habt ihr Angst, aber seid
getrost, ich habe die Welt Uberwun-
den.“

Mir ist wichtig, was Jesus hier nicht sagt.
Er sagt nicht: Ich habe ein Rezept gegen
die Angst. Er sagt auch nicht: Wer glaubt,
hat keine Angst. — Von Jesus wird erzahilt,
dass er selbst Angst hatte — damals im
Garten Gethsemane am Abend vor sei-
nem Tod.

»In der Welt habt ihr Angst.” Das ist trost-
lich. Es gibt keinen Grund, sich seiner
Angst zu schamen und Starke vorzutau-
schen. Es ist kein Zeichen von Mut, keine
Angst zu haben, sondern nur ein Zeichen
von Unehrlichkeit oder Unreife. Vor Leu-
ten, die behaupten, keine Angst zu ha-
ben, kann man nur Angst bekommen.

Der Angst kdnnen wir nicht entkommen.
Sie gehort zu unserem Leben. Aber wir
konnen Gegenkrafte entwickeln, um nicht
von ihr beherrscht zu werden,

e indem wir miteinander reden und uns
und andere nicht in der Einsamkeit ver-
kommen lassen, auch telefonisch und
per Brief in Kontakt bleiben,

e indem wir aufeinander achten und se-
hen, wer was braucht und wie wir dabei
Unterstltzung leisten kénnen,

¢ indem wir kreative Moglichkeiten ent-
wickeln, wie Lebensfreude trotz Ein-
schrankung erhalten werden kann. In
den Medien wird immer wieder davon
berichtet.

Angst kann lahmen. Sie kann uns aber
auch Uber uns hinauswachsen lassen und
Krafte freisetzen, von denen wir nichts
gewusst haben. Diese Krafte haben ihre
Wurzeln in Gott selbst. Denn Gott ist hin-
ter der Angst. Er bewahrt nicht vor der
Angst, aber er ist da in der Angst — und
hilft, sie zu tragen.

Hang Konig
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Dat Jagerken unterweqs in der Stadt

Fallhorn: Hallo, Ja-
gerken, wie war das
eigentlich damals, als Du in Soest warst,
wenn Pest oder Cholera und Typhus droh-
ten?

Jagerken: Schlimme Infektionskrankhei-
ten drohten immer, das war alltaglich.
Dass es gegen Krankheiten kaum wirk-
same Hilfe gab, wusste auch jedermann.
Aber manchmal geriet die Bevoélkerung
doch in Aufregung, wenn namlich in einer
Epidemie die Zahl der Erkrankten und
schlielich der Gestorbenen so drastisch
anstieg, dass das Offentliche Leben ge-
stort war. Das passierte im 17. Jahrhun-
dert in Deutschland wahrend der Pestepi-
demien 1623, 1635 und 1666 dreimal in-
nerhalb von 43 Jahren vermutlich auch in
Soest.

Fullhorn: Ja, und die Genforscher haben
seit neuestem festgestellt, dass die Pest
schon seit 5000 Jahren die Menschen in
Europa begleitet, als vermutlich harmlose
Bodenbakterien aus unbekannten Grin-
den zunachst auf Tiere und dann auf den
Menschen Ubersprangen. Sie wissen so-
gar, dass sich die Ubertragung der Krank-
heit bei der Epidemie im 6. Jahrhundert
(Julianische Pest) von der im 14. Jahr-
hundert (Schwarzer Tod) unterscheidet.

Jagerken: Heute wissen wir, dass es
Bakterien und Viren gibt, die krank ma-
chen, und wie die Ubertragung durch Hy-
giene unterbrochen oder verzogert wer-
den kann. Die westliche Medizin erkennt
seit dem 19. Jahrhundert die meisten
Krankheiten, kann ihren Verlauf einschat-
zen und hat auch meist wirksame Medi-
kamente.

Unter dieser Uberschrift wird Uber Bedenkens-
wertes aus unserer Stadt berichtet. Aus der Sicht
eines Zeugen, der in einem anderen Zeitalter ge-
lebt und daher andere Erfahrungen hat als wir,
bekommt manches plétzlich eine neue Qualitat.
Wir winschen uns, dass der Zeuge hilft, unsere
Welt zu beurteilen und gelegentlich dem gesun-
den Menschenverstand eine Bresche zu schlagen.

Fullhorn: Aber bei dem neuen Coronavi-
rus von 2020 tappt die Wissenschaft noch
im Dunkeln, wie vor 300 Jahren bei der
Pest.

Jagerken: Nein. Die Wissenschaft ist
heutzutage nicht hilflos. Sie weil3, welche
Informationen fehlen und kann zielgerich-
tet suchen: Wie ansteckend ist die Krank-
heit? Wer ist besonders und wer ist weni-
ger gefahrdet. Und schlieZlich und ganz
wichtig: Welches Medikament hilft? Und
man weil3 auch bei dieser bisher unbe-
kannten Krankheit, dass man sich durch
Hygiene und dadurch schitzen kann,
dass man Ansteckungsorte, also Men-
schenansammlungen, meidet.

Neue Antworten auf offene Fragen wer-
den heute umgehend durch die Medien
bekannt gemacht, so dass Mediziner und
schlie3lich wir alle uns vernunftig verhal-
ten kénnen. Die Politik hilft mit organisa-
torischen MaBhahmen.

Im 17. Jahrhundert wurde die Ausbrei-
tung von Infektionskrankheiten auch
dadurch begunstigt, dass die Menschen
insgesamt schlecht ernahrt waren. Sie
wussten wenig daruber, wie man sich ge-
sund ernahrt und vor allem wussten sie
nichts Uber Hygiene.

Man lebte halt. Man starb frih. Und man
hatte Angst, weil nicht nur Krankheit,
sondern auch Armut und Hunger standig
drohten, quer durch alle Schichten.

Fullhorn: Du hast da viele Dinge ange-
sprochen: Armut, Hunger, Krankheit und
fehlendes Wissen. Was war denn das
Schlimmste?
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Jagerken: Ach, das hatte keine Rang-
folge, das fugte sich zusammen zu einem
Lebensgefuhl der Unsicherheit und Angst.
Vergessen wir aber nicht, dass viele Men-
schen in den Lehren der beiden Kirchen
Geborgenheit und Trost fanden. Schau
mal nach, was in den Kirchengesangb-
chern von heute an Liedtexten aus dem
17. Jahrhundert enthalten ist.

Fallhorn: Kannst Du uns denn aus Deiner
Erfahrung Empfehlungen fur unser Ver-
halten in Zeiten von Grippe- und Corona-
Pandemien geben?

Jagerken: lhr seid so viel besser infor-
miert als wir damals. Da werde ich doch
keine Ratschlage geben, die auf meinen
Erfahrungen beruhen.

Aber eins scheint mir wichtig: Wir wissen
doch: Wer kein Wissen und daher kein Ur-
teil hat, bei dem bluhen Vorurteile und
Aberglaube.

Zu meiner Zeit gab es tble Beschuldigun-
gen und Verdachtigungen gegen ver-
meintliche Hexen oder Juden.

Fullhorn: Auch in Soest?

Jagerken: Die letzte ,,Hexe" wurde in So-
est 1620 verbrannt.

Der Punkt ist doch, dass leichtfertig
grundlose Beschuldigungen ausgespro-
chen werden und die Hetze dann von
kranken Hirnen in kriminelle Taten umge-
setzt wird.

Ich hore, dass heutzutage in den sozialen
Netzen wiuiste Beschimpfungen gegen
Menschen umgehen, die im Skiurlaub in
Sudtirol von der Seuche angesteckt wur-
den.

Fuallhorn: Ich fass es nicht.

Jagerken: Ich rate Euch: Macht Euch
klug und verhaltet Euch klug. Meidet ver-
meidbare soziale Kontakt.

Fullhorn: Jagerken, ich danke fur das

Gesprach.

Das Gesprach mit dem Jagerken suchte Hans-Wer-
ner Gierhake zu einem Zeitpunkt, als die Corona-
Pandemie in Europa einem ersten Gipfel zustrebte,
und niemand wusste, was die nachsten zwei Wo-
chen bringen werden.
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Wenn man einen Finanzpartner hat, der
Verantwortung fiir den heimischen Wirt-
schaftsraum tibernimmt, sich in vielfaltiger
Weise fiir die Menschen vor Ort engagiert
und gesellschaftliche Projekte fordert.
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Alptraum im Supermarkt

Sie hat es mal wieder eilig. Hetzt von Re-
gal zu Regal. Schnell noch den Einkauf er-
ledigen, dann zur Bank ... Zwischen Saft
und Tutenmilch knallt ihr ein Einkaufswa-
gen in die Hacken.

LAutsch, verflixt!“, entriistet dreht sie sich
um.

,Oh! Entschuldigen Sie, ich habe grad
nicht ...“, hochgezogene Augenbrauen in
gerotetem Gesicht, ,,tut es sehr weh?*

»Ach, ja, aber es geht schon, ich hab‘
mich bloRR ziemlich erschreckt.”

,Das gibt”s doch gar nicht!“, verbluffter
Gesichtsausdruck. ,Bist du es wirklich?
Sybille?*

»Ja, allerdings ...“, ihr
verflixtes Gedachtnis!
So oft hat sie sich vor- |
genommen, mal an
einem Kurs Gedacht-
nistraining teilzuneh-
men. ,Hallol Wie
geht”s denn so?“, un-
sicher lachelnd schaut
sie ihrem Gegenuber
ins Gesicht. Wer ist
das blof3?

~Super geht’s mirl

eingabe, das ist ja auch schon mal was,
ne?*

Ihr Gegenuber scheint nicht auf eine Ant-
wort zu warten. Sybille kann sich noch
immer nicht erinnern, wie die grole,
blonde, tUbergewichtige Frau wohl heil3en
mag.

Diese lasst nicht locker: ,,Und du, Sybille?
Was machst du jetzt so beruflich?*

,lch bin immer noch ...“,

,»Ach ja? Immer noch im Kindergarten in
Hamm? Das finde ich ja toll. So lange bei
einem Arbeitgeber! Das machste doch be-
stimmt schon funf Jahre, oder?"

Die Blonde weil}
wirklich einiges von
ihr.

»Sag mal: Macht das
denn immer noch
Spal3, Sybille?”,
fragt sie jetzt inte-
ressiert.

,y7Ach, weil3t du. Als
ich mich mal umge-
hort habe, wie die
Chancen fur Erzie-
herinnen so sind ...“,

_ r antwortet Sybille

Ich habE endllchd el- vage und wird sofort

nen Jo gefun en. wieder unterbro-

Das war ein echter chen

Glucksfall, kannste . . )
publicdomainvectors.org Ja da hast du

mir glauben!*

Die Namenlose scheint sie auch noch gut
zu kennen. Wo hat sie das Gesicht schon
mal gesehen?

,,und weil3t du wo? Stell dir vor: Beim Ar-
beitsamt!“

Sybilles Hirn arbeitet auf Hochtouren.
Auch das noch, beim Arbeitsamt, denkt
sie irritiert und fragt: ,,Und was machst du
da fur eine Arbeit? Ich dachte, die bauen
alle Personal ab.”

»~Eigentlich ist der Job auch nur befristet.
Aber immerhin hab‘ ich “nen Dreijahres-
vertrag als Unterstitzung bei der Daten-

recht. Besser das behalten, was man hat!
Heutzutage sind die Aussichten ja eh’ ka-
tastrophal!*

Katastrophal ist inzwischen Sybilles
Laune. Sich mit jemandem zu unterhal-
ten, dessen Namen man nicht erinnert,
gehort nicht gerade zu ihren Lieblingsbe-
schéaftigungen, ist schon eher ein Alp-
traum. AuBerdem hasst sie es, standig
unterbrochen zu werden. Und lUberhaupt:
Wieso sendet ihr Langzeitgedachtnis kei-
nerlei Infos? Das ist ja zum Austicken,
denkt sie und beobachtet die Blonde,
wahrend sie ihre Einkaufswagen nebenei-
nanderher in den Mittelgang des Super-
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marktes schieben. Schéatze, sie ist so um
die Dreil3ig, also in meinem Alter. Schule?
Ausbildung ...?

»Aber vielleicht findest du ja einen neuen
Job gerade dann, wenn du gar nicht damit
rechnest; das ist ja meistens so*“, behaup-
tet die Blonde soeben und greift gleichzei-
tig in die Haribo-Auslagen. ,,Als ich mei-
nen Job bekam, hab‘ ich’s erst gar nicht
geglaubt. Dass die mich ausgesucht hat-
ten ...1*

Sybille stéhnt innerlich auf. Kann ich mir
auch nicht erklaren, denkt sie und sagt
dann: ,,Ach, eigentlich bin ich ja zufrieden
in Hamm. Keine Probezeit mehr bestehen
miussen, im Team anerkannt ...“.

».Naturlich, das macht “ne Menge aus! Da
bist du ja auch zu beneiden”, erwidert die
Blonde und fragt dann neugierig: ,,Und
was macht die Familie?*

Aha, das weil} sie also nicht! Also habe ich
sie irgendwann zwischen ... Ihre Uberle-
gungen werden wieder unterbrochen.
,.Ich bin wieder solo. Hab* Norbert in den
Wind geschossen!” Norbert? Und wer ist
jetzt Norbert?, fragt sich Sybille verzwei-
felt.

LWeildt du, er wollte mir immer vorschrei-
ben, was ich zu tun und zu lassen habe.
Das kann ja auf Dauer nichts sein, oder?*

Norbert und ...? Norbert und ... wie heil3t
diese Quasselstrippe denn blo3?, Sybille
rotiert innerlich.

»Stell dir vor, er wollte mich doch schon
wieder in so eine Abnehmtruppe verfrach-
ten! Meinte, ich sei dick geworden.” Ent-
ristet stoppt sie ihren Einkaufswagen vor
dem Weinregal, schnappt sich eine Fla-
sche Chianti und meint dann: ,,Der Blod-
mann, dabei hat er selbst ‘ne Plauze.”
Dann: ,Musst du gar nichts einkaufen?*

Sybille ist es jetzt leid. Sie entscheidet,
dass Flucht die einzige LOsung ist.

Inzwischen ist es ihr auch vdllig egal, wer
die Blonde ist. Wichtige Menschen merkt
man sich mit Namen, entscheidet sie. Ich
komme bestimmt jetzt nicht drauf, viel-
leicht ja heute Nacht, wenn ich nicht mehr
dran denke. Und wenn nicht — ist auch
egal! ,,Ach, ich bin an der Kuhltheke vor-
bei und muss doch noch Gemduse ...“,
setzt sie an.

,,Ja, so siehst du auch aus. Hast dich echt
gut gehalten, muss ich schon sagen. Alles
vom Gemuse essen?“ Nein, vom Herz-
schmerz und Trennungsscheild, denkt
Sybille grimmig. Da vergeht manchem
der Appetit. ,,Nein, ich hab‘ eigentlich nie
Probleme mit meinem Gewicht. Und
jetzt... tut mir leid, ich muss weiter. War
nett dich zu treffen...”, lugt sie unver-
schamt und dreht dabei ihren Einkaufs-
wagen.

,,Lass uns doch mal telefonieren, wenn du
Lust hast, ja?“ fragt die Blonde, reicht
Sybille die Rechte, druckt zu und lacht.
Dabei fischt sie mit der Linken eine Visi-
tenkarte aus ihrer Jackentasche. ,Hier,
ich bin umgezogen. Das ist meine neue
Adresse. Tschiss und mach™s gut,
Sybille!*

»Tschuss dann, “ lachelt Sybille schief zu-
ruck, steckt die Visitenkarte ein und flich-
tet zur Tiefkihltheke. Eins weil} ich sicher,
denkt sie, dass ich die nicht anrufen
werde. Aber ich will jetzt unbedingt wis-
sen, wer mich die ganze Zeit genervt hat!
Sie fischt die Karte aus der Jackentasche,
beugt sich Uber die hell erleuchtete Tief-
kihlbox, um besser lesen zu kdnnen, wird
plétzlich von hinten angerempelt, er-
schrickt mit einem ,Huch!*, und die bla-
tenreine Visitenkarte fallt ungelesen zwi-
schen gestapelte Fischstabchen und Pu-
tenschnitzel.

Eva Borgmann
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Mein simplosophisches Kaleidoskop

Das Leben ist viel interessanter, als man so beildufig glauben
mag. Man muss nur richtig hinschauen. Und die richtigen In-
strumente nutzen. Da ist es zum Beispiel hilfreich, die Unge-
reimtheiten des Lebens in Verse zu fassen. Hochgestochenes
erweist sich dann oft als aufllerst simpel, und das Einfache
kann sich als Weisheit von philosophischem Rang entpuppen.

Das gilt auch in Zeiten, in denen das Corona-Virus unser Le-
ben in vielerlei Hinsicht beeintrachtigt. Vieles hat sich gean-
dert, und selbst unwichtige Kleinigkeiten haben Folgen. Be-
dingt durch die Auflagen, die Wohnung so wenig wie mdglich
zu verlassen, bringt z. B. die stdndige Nahe des hauslichen Kuhlschranks alle guten
Vorsatze des kalorischen MalRhaltens schnell ins Wanken. Die Folgen kénnen verhee-
rend sein, besonders durch das simplosophische Kaleidoskop betrachtet:

Auch Angehdrige der Risikogruppe sind Und gerade in Tagen mangelnder
nicht gegen Verlockungen gefeit: sozialen Kontakte sollte man
wohlfeile Spruchweisheiten

Sehnsucht kennt kein Alter .
etwas genauer unter die Lupe nehmen:

Bin nun ja lang schon Uber Siebzig

und war der Meinung, so was gibt sich: Subjektiver Einwand
Sehnsucht, die im Herzen gliht Immer wenn das Spruchlein falit,
und unter Pochen Liebe spruht, Gluck, das kdnne man mit Geld,
die sich in Leidenschaft verzehrt nicht erkaufen, denk ich dran,
und immer wieder neu begehrt! es kommt letztlich darauf an,
Ich fuhl das alles wie bisher, was man unter Glick versteht!
als ob ich grade Zwanzig war, Ich zum Beispiel mein’, es geht
und war so gern noch mal verliebt manchmal schon mit wenig Knete,
in etwas, was es wohl nicht gibt, Glucksmomente, ganz konkrete,
das gottlich schmeckt und delikat kann in hohem Grad ich messen
und keine Kalorien hat. bei gutem Wein und lecker Essen!

Die standige Nahe des Kihlschrankes beim Befolgen der zur Zeit angebrachten
Anweisung ,,Bleib zuhause!*“ hat bei mir Fragen aufgeworfen, von denen ich nie und
nimmer geglaubt habe, dass ich sie mir irgendwann einmal stellen wirde:

Dialektischer Materialismus®?
Zwei Dinge sind’s, die um mich treiben:
Erstens lieb’ ich fettes Essen,
zweitens mochte ich indessen
nicht so dick und rundlich bleiben!
Ist man nun, wenn gern man isst,
ideologisch Kommunist?

Und wie bekdmpften Sie Bei nebenstehender L6sung
die verordnete Einsamkeit, ist allerdings anzuraten,
liebe Leserin und lieber Leser? Uberflissige Kontrollen zu unterlassen:
Unterbringung Uberflussig
Ich ess’ nicht einfach Schokolade, Ich brauche mich nicht abzuquélen
wenn an ihr ich ohne Pause und dauernd Kalorien zahlen,
nasche, sondern gebe grade denn ich vertraue ihnen ja:
Kalorien ein Zuhause! Sie sind bestimmt noch alle da!
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Dat Jigetrken von Svest

Auf Feiern und Markten sah ich dich oft

- malerisch mittelalterlich grin kostiimiert
als besonderes Wahrzeichen

dieser alten Stadt.

Da ergriff mich der Wunsch,
nachzulesen in dem berihmten Buch,
was du vordem Besonderes getrieben

in der westfalischen Borde.
Kaum kannte ich dein
abenteuerreiches Geschick.

Wie er selbst uns erzahlt, kam er
in den Wirren des 30-jahrigen Krieges
als verlauster Diener eines Dragoners

ins Frauen-Kloster Paradeis,
wo ihn die schénen Jungfern
,also traktierten®,

dass er bald wieder einen
»glatten Balg“ bekam.

Der Fund - nun ja - eines Packens Tuch
verschaffte ihm das

allseits bekannte Kleid

und das Gehabe eines echten Junkers:
Nun ritt er ,,selbander daher

wie ein Edelmann*

Als eine Art Rauberhauptmann

streifte er durch die Borde,

plinderte in dem

ausgeplunderten Land

- aber nur die Reichen - sagt er,
machte als tuchtiger Kerl taglich Beute,
teilte diese klugerweise halbe-halbe

mit Offizieren und Kollegen und ward so
bald ein stark hofierter Kamerad.

Fantastisch auch seine Erlebnisse

mit den lieblichen Soester Frauen,

bei denen er durch seine jugendliche Anmut
und seinen betdrenden Gesang reussierte.
Bescheiden erzahlt er zum Beispiel:

.-.-da hatte ich gerade sechs,

die mich liebten”

- gleichzeitig.

Wie beschaftigt war da sein Bursche!

Was sind das fur tolle Geschichten!
SolchermalRen grundlich informiert
bedachte ich den Lauf der Welt

und kam zu der Erkenntnis: Wie gut,
dass du in unseren Zeiten nur noch

die heimische Tourismussparte bedienst.

Siegfried Steffen

Maria Broll

Biicher aus der Region

Der traurige Salzesel Hannelore JOhénning
_ oder »,Das Echo im Wort"
die Abenteuer
der gefihrlichen Weichmacher ISBN 978-3-945692-17-2
Maria Broll
,Der traurige Salzesel S \\ U
oder die Abenteuer g L R sornnang N ;-6

Pigmentar Mehr Informationen: www.pigmentar.eu

der gefihrlichen Weichmacher”
ISBN 978-3-945692-13-4

Pigmentar
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Das unerwartete Ableben
des Max Adalbert Berlau-Biesekotter / 3. Teil

Rickblick — 1. Teil:

Der Pflegedienstleiter Max Adalbert Berlau-Biesekdtter wurde von der Reinigungskraft Olga in
der von ihm geleiteten Seniorenoase in seinem Biro tot aufgefunden. Er hatte die Bewohnerin-
nen heimlich mit Videokameras tiberwacht, jedoch waren die auf seinem PC gespeicherten Daten
komplett geldscht worden. Olga fand spéter bei der Reinigung der Zimmer bei der ehemaligen
Mathematiklehrerin Hurtig eine verdachtige Notiz und verfihrerische Dessous bei der als dement
geltenden, aber offensichtlich doch geistig fitten Frau des Schénheitsspezialisten Dr. Preul3.

Rickblick — 2. Teil:

Im Papierkorb von Frau Preul3 entdeckte Olga zudem einen USB-Stick sowie eine Spritze. Beides
leitete sie an die Kommissarin weiter. Somit hielt diese Frau Preul3 fur verdachtig: Frau Preul}
musste sich im Buro des Pflegedienstleiters aufgehalten und die Videoaufzeichnungen vom PC
auf den USB-Stick kopiert haben, bevor sie die Daten vom PC léschte. Bei der Kontrolle der
Videoaufzeichnungen stellte sich jedoch u.a. heraus, dass Frau Preul3 zum vermutlichen Todes-
zeitpunkt des Pflegedienstleiters in ihrem eigenen Bett gelegen hatte. Als wichtige Zeugin wurde
sie trotzdem von der Kommissarin vernommen.

Die Vernehmung ergab, dass auch Frau Hurtig, eine ehemalige Patientin von Dr. Preul3, eine
wichtige Rolle in diesem Fall spielte. Wegen ihrer angeblich misslungenen Nasen-OP habe sie
dem Doc gedroht, die BILD-Zeitung einzuschalten. Dr. Preul3 habe ihr freiwillig 1 Million Euro
gezahlt. Sie habe Ruhe gegeben, aber eine schwere Psychose entwickelt. Deshalb sei sie frih-
pensioniert und in der Seniorenoase untergebracht worden.

Der Pflegedienstleiter habe von der problematischen Nasen-OP erfahren, erpresste damit den
Schoénheits-Doc und setzte Frau Hurtig psychisch unter Druck.

Nach eigenen Angaben wollte die Frau des Schonheits-Mediziners ihrem Mann nun beistehen,
gab sich dement und tauschte gegeniiber dem Pflegedienstleiter erotische Absichten vor. Dabei
habe sie ihn nur kontrollieren wollen. Sie beflrchte nun, dass ihr Mann wegen der lang andau-
ernden Erpressung die Nerven verloren und den Pflegedienstleiter getdtet haben konnte.

Nach einer Pause legte Frau Beierlin-Bu-
semann USB-Stick und Spritze auf den
Tisch. ,,Frau Preul3, kennen Sie diese Ge-

genstande?”

-Na klar, ein Stick und 'ne Spritze.
Wieso?*

.Beides haben wir in lThrem Abfalleimer
gefunden!*

LSWaaaas?! Also von mir ist das nicht!!!
Das hat mir jemand untergejubelt! Ich
will sofort meinen Anwalt sprechen!!1*
»Wir brechen die Vernehmung ab. Sie
kénnen gehen, wohin es lhnen beliebt.
Verlassen Sie aber die Stadt nicht, falls
wir noch Fragen haben!”

Wahrend die klackernden Absatze von
Frau Preuf im langen Flur des Prasidiums
immer leiser wurden, liel3 sich die Kom-
missarin das soeben Gehorte noch einmal
durch den Kopf gehen: Durchsichtige
Strategie einer attraktiven Ehefrau mit
Ubersichtlicher Intelligenz, dem Geld des
Gatten auBBerordentlich zugetan!

Das Klingeln ihres Handys unterbrach ihre
Uberlegungen: Es war Dr. Brakenkamper,
eilig wie immer: ,Tja, winzige Einstich-
stelle am Hals, aber sonst — nichts! Sieht
bis jetzt nach stinknormalem Herzinfarkt
aus. Das konnte schwierig werden, zumal
auf der Spritze und dem Stick ja nur die
Fingerabdriicke der Putzhilfe entdeckt
wurden. Bis dann, ich melde mich, wenn
es Neues gibt.” Klack, aufgelegt, typisch
Brake! Frau Beierlin-Busemann runzelte
die Stirn. Sie sollte vielleicht wirklich noch
einmal mit Olga reden.

Als sie gegen 19:00 Uhr vor Olgas Woh-
nungstir stand, musste sie nicht klingeln:
Die sichtlich nerviose Olga schien sie er-
wartet zu haben. ,,Bitte, kommen Sie rein!
Ich muss Ilhnen was beichten. Ich wollte
Sie schon anrufen, habe mich aber nicht
getraut, weil ich dann bestimmt meinen
Job verliere.” Damit hatte die Kommissa-
rin nicht gerechnet, lie sich aber nichts
anmerken. ,lch zeichne das Gesprach
auf.” ,Selbstverstandlich, und da sind wir
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schon beim Thema: Es geht um Aufzeich-
nungen, die Videoaufzeichnungen®, spru-
delte es aus der sonst eher besonnen wir-
kenden Olga heraus. ,Das missen Sie
sich unbedingt angucken, hier, bei mir am
Laptop. Ich hab‘ mir namlich eine Kopie
vom Stick gemacht! Also von dem aus
dem Papierkorb von der Schdnheitsfrau.
Sie mussen entschuldigen: Meine Nase
hat gejuckt, und dann stimmt was nicht;
das war bis jetzt immer so! Aulerdem
wollte ich auch sehen, wie ich putze; so
von oben betrachtet, ob das wirklich gut
ist, und Uberhaupt... Aber damit“, Olga
holte tief Luft, ,,habe ich nicht gerechnet!
Gucken Sie mal!*“ Olga hatte inzwischen
den Laptop hochgefahren: ,Hier!!*

Auf dem Bildschirm sahen die beiden
Frauen das Zimmer von Frau Preul3,
rechts unten im Bild war die Uhrzeit ein-
geblendet: 5:32 Uhr. Da - die Tur 6ffnete
sich, eine leicht gebeugte Figur mit einer
Taschenlampe in der Rechten wieselte
schnurstracks zum Papierkorb, warf et-
was hinein, wandte sich um, hielt kurz ne-
ben dem Spiegel inne, blickte hinein und
schien sich ins Gesicht zu greifen. Dann
verliel sie den Raum mit kurzen, schnel-
len Schritten.

~War das nicht die Frau aus Zimmer 3?
Die mit dem Nasentick, diese Frau Hurtig?
Das muss ich nochmal sehen! Der Stick
wird eingezogen®, versuchte die Kommis-
sarin ihr Erstaunen und ihren Arger zu
Uberspielen. Das hatte doch mir auffallen
mussen und nicht dieser Olgal

,und schauen Sie mal hier!”, wurde die
Kommissarin jah aus ihren Gedanken ge-
rissen, ,,hier, dieser verschliusselte Ordner
mit der Bezeichnung TS!*

.Wie heil3t der: TS? Komisch! Nein, da
fallt mir nichts zu ein.”

»Ich glaub, ich hab’s*, vernahm die Kom-
missarin plotzlich von der aufgeregt klin-
genden Olga. ,Manchmal sollte ich fur
Stasi-Maxe auch privat putzen; schwarz
natdrlich! Was mir gar nicht recht war!
Und dann hat er immer TS gesagt und
leise top secret geflustert!*

Die Kommissarin grinste anerkennend:
.Womit wir unser Passwort hatten!*

»Bitte geben Sie’s ein. Ich weil3, laufende
Ermittlungen - ich will doch nur wissen,
ob das Passwort stimmt!*“

,Gut, dann gehen Sie mal da um die Ecke,
am besten in die Kiiche, da kénnen Sie
einen schonen Tee kochen!“, ordnete die
Kommissarin gnadig an und gab das Pass-
wort ein. Vergeblich!

,.Bitte denken Sie dran, Stasi-Maxe war
Legastheniker”, horte sie nun aus der K-
che. ,,Er benutzte deshalb nur Grof3buch-
staben, was ihm aber wenig nutzte, da er
nicht nur in der GrofR- und Kleinschrei-
bung viele Fehler machte. Versuchen Sie
doch einfach TOP SEKRET.“

Tatsé&chlich, das war’s! ,,Den Tee erst mal
gut durchziehen lassen und in den nachs-
ten Tagen grindlich Zeitung lesen”, emp-
fahl die Kommissarin und verlielR be-
schwingten Schrittes Olgas Wohnung.

Kurze Zeit spater hatte Beierlin- Buse-
mann den diensttuenden Polizeianwarter
Kruse in der Einsatzzentrale zur Uberpri-
fung der Datei mit dem Passwort TOP
SEKRET hinzugezogen: Das Videomate-
rial zeigte das Geschehen im Buro des
Verstorbenen, in der Nacht seines Todes:

Max Adalbert hatte um 20:00 Uhr in ent-
spannter Korperhaltung die Tagesschau
verfolgt, sich zwischen 20:15 Uhr und
22:30 Uhr sehr konzentriert einem Com-
puterspiel gewidmet und dabei siebenmal
den Alarmknopf weggedrickt. Um 22:30
Uhr war er aufgestanden, hatte ausgiebig
gegahnt und anschlieBend eine Flasche
Sekt aus einer kleinen, im Schreibtisch
verborgenen Kuhlbox geholt, ged6ffnet
und auf dem Schreibtisch positioniert.
Zwischen zwei edlen Sektfloten, die er ge-
konnt hinter einer grof3en Greiner-Bibel
hervorgezaubert hatte.

Um 22:39 Uhr 6ffnete er die Tur und Frau
Preul, elegant zurechtgemacht, betrat
das Burro. Kurze BegriiRung, Ubergabe ei-
nes dicken Kuverts, Leeren der Sektfloten
im Stehen, danach verschwanden beide
aus dem Bild. Um 24:02 Uhr verliel3 Frau
Preu3 etwas zerzaust den Raum. Um
24:09 Uhr erschien Max Adalbert wieder
im Bild, in ein morgenmantelahnliches
Gewand gehullt, warf einen konzentrier-
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ten Blick in das Kuvert und legte es in die
Kuhlbox. Danach sauberte er bis 1 Uhr
morgens sein Zimmer: Mit verschiedenen
Putzmitteln bearbeitete er sorgféaltig den
Schreibtisch, alles im Bild Sichtbare und
verlie danach das Kamerablickfeld, mit
Lappen und Putzmitteln in den Handen.

Um 1:05 Uhr erschien Max Adalbert wie-
der im Blickfeld, setzte sich in den Sessel,
schien die Lehne verstellen zu wollen, und
dann geschah es: Max Adalbert griff sich
an die linke Brust, sein Gesicht verzerrte
sich, seine Rechte suchte nach irgendet-
was auf dem Schreibtisch. Vergeblich!
Nach kurzem Aufbaumen lag der Pflege-
dienstleiter bewegungslos in seinem
Chefsessel, so, wie Olga ihn am nachsten
Morgen finden wurde.

,Ach®, wunderte sich die Kommissarin,
,und der Einstich am Hals? Komisch.
Kruse, spulen Sie mal vor!* Der Schnell-
durchlauf zeigte bis um 5:00 Uhr morgens
ein unverandertes Bild, doch dann betra-
ten zwei Personen gleichzeitig den Raum:
Vom Flur, leicht gebeugt und nasezup-
fend, Frau Hurtig, und von draulien,
durch das bodentiefe Fenster, ein grol3ge-
wachsener Mann. (Kommt mir bekannt
vor: Ach ja, vom Foto, im Zimmer von der
Preuf3! Also wohl ihr Mann.) Beide Ein-
dringlinge schienen einander nicht erwar-
tet zu haben, da sie erschrocken innehiel-
ten, als sie sich im Schein ihrer Taschen-
lampen erblickten. Dann aber legten
beide wie auf ein Kommando den Finger
an die Lippen und handelten im Folgen-
den in stillem Einvernehmen, nicht nur im
Ubertragenen Sinne; ihre vorsichtigen Be-
wegungen verrieten, dass sie jedes Ge-
rausch vermeiden wollten. Auf eben diese
Weise naherten sie sich dem Sessel des
Pflegedienstleiters. Mit gelbter Bewe-
gung platzierte der Mann eine Spritze in
den Hals des vermeintlich Schlafenden,
wéhrend er ihm gleichzeitig den Mund zu-
hielt, zuckte jedoch sogleich zurick,
fahlte den Puls und entfernte die Spritze,
ohne sie entleert zu haben. Dann ein
Kopfschitteln zu Frau Hurtig und weg war
er! Frau Hurtig schien jedoch keine Eile zu
haben. Zunachst legte sie die

eingeschaltete Taschenlampe auf den
Schreibtisch und kramte fast umstandlich
eine Spritze aus ihrer Jacke hervor, deren
Inhalt sie in eine Vase auf dem Schreib-
tisch des Toten entleerte. Dann verstaute
sie die leere Spritze wieder in ihrer Tasche
und zog einen USB-Stick aus der Tasche,
mit dem sie sich im Folgenden am Com-
puter des Pflegedienstleiters zu schaffen
machte. Das dauerte eine Weile. Danach
hantierte sie in den Tiefen der Kuhlbox,
entnahm dieser mehrere dicke Kuverts,
loschte das Licht und verliel3 das Biro.

Der sofortige Anruf der Kommissarin in
der Seniorenoase ergab, dass Frau Hurtig
gegen Mittag von einer alteren Dame, die
sich als ihre Schwester vorgestellt hatte,
abgeholt worden war. Zu einem weih-
nachtlichen Bummel durch die schone Alt-
stadt, hatte es geheilen. Inzwischen war
man im Pflegeheim in Unruhe und wartete
voller Sorge auf die beiden alten Damen.
Frau Beierlin-Busemann liel3 Frau Hurtig
zur Fahndung ausschreiben, machte sich
aber wenig Hoffnungen: Frau Hurtig trug
ihren Namen offensichtlich zu Recht. Viel-
leicht war das Zupfen an der Nase auch
nur ein ausgedachter Tick.

Dr. Preu3 wirde sich jedoch nach einer
anderen beruflichen Tatigkeit umsehen
mussen, auch wenn er den Tod des Pfle-
gedienstleiters nicht verschuldet hatte.
Sein Verhalten im Zimmer des Toten wi-
dersprach dem arztlichen Ethos aufs
Grobste. Und an dem Verhalten gab‘s ja
nichts zu ratteln, dank des informativen
Sticks, den Frau Hurtig freundlicherweise
im Papierkorb seiner Ehefrau hinterlassen
hatte. Schlaue Frau! Dabei dachte die
Kommissarin allerdings nicht an Frau
Preuf3. Die wirde namlich erhebliche Kos-
ten an die Krankenkasse zuruckzahlen
mussen, wegen unberechtigter Inan-
spruchnahme einer Pflegeleistung. Und
Olga? Frau Reinig, die gute Seele der Po-
lizeikantine, ging doch in Elternzeit. Und
sie brauchten Ersatz, qualifizierten Er-
satz. Lachelnd griff Frau Beierlin-Buse-
mann zum Horer . . .

Eva von Kleist
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Erotikland - wie peinlich!

In unserem Briefkasten lag seit gestern
ein Benachrichtigungszettel von der Post.
~Paketsendung flr Sie beim Nachbarn ab-
gegeben. Datum ..“ Nur - bei welchem
Nachbarn? Keiner unserer Mitbewohner
hatte sich den ganzen Tag Uber bei uns
gemeldet! Der Besitzer des grofen Hau-
ses vorne an der Stral3e war in Urlaub —
also kam nur noch das Haus daneben mit
den grolRen Schaufenstern infrage, wo der
Bote eventuell das Paket abgegeben ha-
ben konnte.

Fruher war in diesem Haus mit den
Schaufenstern ein Kinder-Schuhgeschéaft,
seit einigen Jahren jedoch befindet sich
darin stattdessen nun ein Fachgeschéaft
far Erotik mit Namen Erotikland. Das ein-
zige in der Stadt? Der Eingang zu diesem
Laden befindet sich an der Stralenseite,
einen Hinterausgang kenne ich nicht.

Wéhrend zu Zeiten des Schuhgeschéaftes
ofter mal eine Mama F

vor den Schaufens-
tern stehenblieb und
das Kind eher zum
Weitergehen
drangte, ist es bei
diesem Laden genau
umgekehrt:  Kinder
bleiben verwundert
stehen vor den ziem-
lich exotischen Aus-
lagen im Schaufens-
ter und fragen ihre
Mutter: ,Mama, was ist das?“, und Mama
versucht, ihr Kind zum schnellen Weiter-
gehen zu bewegen ....

V=) Wyl o’

Der Erotik-Laden liegt direkt an einer der
Hauptadern des in die Innenstadt stro-
menden Verkehrs und fir diese Branche
ziemlich zentral. Zahlreiche FulRgénger
passieren die Schaufenster auf ihrem
Weg ins Zentrum.

Mag man auch immer betonen, dass
heutzutage der Umgang mit Sexualitat
anders und freier sei, so wird dies Thema
auch heute noch von Schamgefuhlen und
Heimlichkeiten gepragt. Klar wird mit

zunehmender Freizugigkeit der Kick gro-
Rer, trotzdem ist alles aber auch eine
Spur verruchter. Dennoch ist der Stand-
ort dieses Geschéafts mit seinem vielfalti-
gen erotischen Angebot in den Schau-
fenstern nicht das, was man unter Rot-
lichtviertel versteht. Auch irrt man, wenn
man glaubt, es gabe in diesem Laden im
Wesentlichen das, was Man(n) so
braucht; Manner wie Frauen suchen den
Laden auf! Dabei ist das Publikum, das
das Geschaft betritt , recht gemischt: Es
mag den hochnotpeinlich bertuhrten Besu-
cher, der hinter seinem eigenen Rlcken
in dieses Geschéaft geht, noch geben; die
meisten Kunden jedoch, wie z. B. junge
Paare, betrachten interessiert die Ausla-
gen in den Schaufenstern und schauen
dann einfach rein. So wie der altere Herr,
der sein Rad abstellt, verschliet und
dann ganz ohne Scheu in den Laden hin-
einlauft. Und fir den
=~ 2 A D Paketboten schliel3-
) RYy lich, der diesen Shop
= ] "\ regelmaRig beliefert,
l ist es naturlich viel
einfacher, Pakete,
die in unmittelbarer
Nachbarschaft abzu-
liefern sind, deren
Empfanger er aber
| leider nicht antrifft,
hier im Erotikland zur
Abholung zu hinter-
lassen.

T

it

So erging es auch mir und meiner Fraul!
Wir hatten ein Paket mit einer Weinaus-
wahl bestellt, das nun im Sex-Shop auf
unsere Abholung wartete. Ich gebe zu,
dass ich damit ein Problem hatte! Fur
mich war der Laden ein No-Go-Ort!

Sprach ich die Sache irgendwo an, erntete
ich suffisantes Grinsen und ironische Be-
merkungen wie ,, Tja“ und so weiter und
so fort. Meine Frau dagegen, die ja die
Bestellung aufgegeben hatte, sah die Sa-
che ganz niuchtern. Sie war mittags selbst
in dem Laden gewesen und hatte nach ei-
ner flr uns bestimmten Sendung gefragt.
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,Jal lhre bestellte Weinflaschen-Sendung
wurde hier fur Sie abgegeben!*, besta-
tigte eine freundliche Verkauferin. ,Sie
kdnnen sie jederzeit hier abholen!” ,Das
machen wir gleich, wir kommen mit der
Sackkarre!l“, hatte meine Frau entschie-
den.

Nun also waren Zeit und Stunde da! Es
war ein warmer, sommerlicher Tag, viele
Leute genossen die Sonne und flanierten
in der Stadt. Ich hatte meinen Dienst be-
endet und freute mich auf unser Zuhause.
Meine Frau erwartete mich schon: ,Da
bist du ja endlich! Wir missen doch noch
den Wein mit der Sackkarre aus dem Sex-
Shop abholen.” Von ihrer Entschlossen-
heit, dies jetzt gleich zu erledigen, fand
sich bei mir so gar nichts! In meinem Kopf
kreisten eher dramatische Vorstellungen:
Ich — berufsbedingt kein Unbekannter —
wurde in den Staub der offentlichen Mei-
nung geworfen als einer, der bei dem mo-
ralischen Fehltritt in den verruchten La-
den ertappt wurde!

Widerstrebend, ein wenig unbehaglich,
holte ich die Sackkarre aus dem Keller,
und meine Frau schob das scheppernde
Gerat zur StralRe. Ich — einzig um pas-
sende Ausflichte bemuht — trottete hin-
terher. FOr eine Packung Unsichtbar!
hatte ich alles gegeben! ,Weil3t du, ich
wirde ja ..“, mit solchen oder &hnlich be-
ginnenden Erklarungen versuchte ich, ihr
meine Vorbehalte n&herzubringen. Sie
aber blieb stur und entschied pragma-
tisch: ,Wenn du dich nicht traust, dann
gehe ich eben allein in den Shop!* Das
war nicht mal spitz gemeint und sagte
doch alles Uber mich aus.

Ausgerechnet da, wo unser kleiner Zu-
gang die HauptstralBe erreicht, standen
zwei Paare im Gesprach zusammen. Sie
machten keine Anstalten, weiterzugehen.
Das hiel3, sie wirden all das hier direkt

mitbekommen! Mich verlie3 jeder Mut,
meiner Frau, die schon vorausgegangen
war, zu folgen. Sie schaute sich spdéttisch
nach mir um, und ich meine, so etwas wie
.feige Socke* oder Ahnliches von ihr ge-
hort zu haben.

Selbstbewusst und fest entschlossen zog
sie allein mit der Sackkarre zum Eingang
des Erotik-Shops, offnete die Ture und
verschwand samt Sackkarre im Laden.
Genau diesen Moment hatte ich gefurch-
tet: Alle glotzen: ,Hast du das gesehen —
mit Sackkarre in den Sex-Shop!“

Ich war mehr oder weniger inexistent.
Endlos schien mir die Zeit, bis sich die
Tare wieder offnete. Eine junge Frau hielt
sie auf, ich erblickte zuerst die Sackkarre,
mit zwei grofRen Kisten beladen, und dann
meine Frau, die die Last vor sich her-
schob. ,Vielen, vielen Dank!“, horte ich
sowie ein Lachen und so etwas wie ,,Kom-
men Sie heile an!”, und schon schob
meine Frau mit scheppernder Karre, be-
laden mit klirrender Fracht, auf mich zu.

Merkwuirdig: Keiner glotzte! Keine Pas-
santen, die stehen geblieben waéren,
keine johlenden Zuschauer, nichts von
meinen Fantasien bewahrheitete sich! Die
beiden Ehepaare verhielten sich vollig un-
auffallig, schauten kurz belustigt hin und
redeten weiter.

Mir fiel nichts Banaleres ein, als meine
Frau sehr laut zu fragen: ,,Na, hat das al-
les gut geklappt mit dem Wein? Sind die
Flaschen die richtigen?* Naturlich war ich
jetzt angesichts der schweren Last als
Mann gefordert und Gbernahm selbstver-
standlich die Karre. Verstandnislos schit-
telte meine Frau den Kopf: ,Die Flaschen
sind alle beisammen!“ sagte sie. Ich
schaute sie an, sah die beiden Kisten, und
plotzlich schamte ich mich ...

Johannes Utsch
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Begegnung im Zug:

Fast eine Woche bin ich
mit meinem Partner un-
terwegs im schweizeri-
schen Hochgebirge. Kein
anderes Land der Welt
bietet so viele Gelegen-
heiten, per Bahn und

Y .. Postauto durch atembe-
raubende faszinierende Landschaften zu
fahren und die spektakuldren Aussichten
Zu genielen.

Jeden Tag sind wir in einem anderen Zug
unterwegs; meistens sind es schicke,
saubere Panoramaabteile. Die Wande und
auch Teile des Daches der Wagen glei-
chen einer grol3en Glasfront, die wunder-
bare Aussichten
ermoglicht. Wir

fahren Uber
viele Berg-
passe, durch
unzahlige Tun-
nel, vorbei an
kleinen Ort-
schaften, Wal-
dern, Uber
schmale Eisen-
bahnbricken
und Uberqueren
tiefe  Schluch-
ten.

Bevor wir mal
wieder einen
Zug wechseln,
geht es an Bord
eines Schiffes
uber den Vier-
waldstatter
See. In Fluelen
verlassen  wir
das Schiff, und
kaum haben wir unsere Platze im Gott-
hard-Panorama-Express eingenommen,
geht es auch schon los. Hinauf zur kleinen
Kirche von Wassen, durch den Gotthard-
Scheiteltunnel, vorbei an hohen Bergen
und Gletschern.

André et Francoise francoise

Fast alle Mitreisenden stehen an den Pa-
noramafenstern und fotografieren, was
das Zeug héalt. Auch unsere Handy-Kame-
ras sind immer schussbereit, und wann
immer etwas Interessantes vor unseren
Augen auftaucht, wird geklickt. Naturlich
schaue ich nach jedem Foto sofort, ob es
gelungen ist. Und dabei entdecke ich
Uberrascht, dass ich, ohne es beachtet zu
haben, ein Paar im Bild habe, das faszi-
niert aus dem Fenster auf den Gotthard-
Tunnel schaut. Ein sehr schénes Foto,
denke ich und entdecke ein Handy, das
achtlos neben dem betagten alteren Paar
auf dem Sitz liegt. Ich Uberlege nicht
lange, wende mich an die Herrschaften,
zeige ihnen das Foto und frage, ob ich es
ihnen senden
soll.

Sie schauen auf
den  Bildschirm
meines Handys,
freuen sich
ebenso wie ich
Uber das gelun-
gene Foto und
stimmen gern
zu. An einer klei-
nen Station hoch
in den Alpen
trennen sich un-
sere Wege. Wir
steigen um in ein
bereitstehendes
Postauto, das
uns nach einer
abenteuerlichen
Serpentinenfahrt
durch das Hoch-
gebirge am spa-
ten Nachmittag
nach St. Moritz in unser Hotel bringt. Die
Begegnung mit dem bejahrten Paar ha-
ben wir langst vergessen. Wir schauen
uns nach dem Abendessen noch ein wenig
den Ort an, machen einen kleinen Spa-
ziergang und gehen dann recht mude zu
Bett.
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Am nachsten Morgen dusche ich ausgie-
big und will zum Frihstick mit meinem
Partner wieder zusammentreffen. Ich
sperre meine Tur auf, trete in den Flur, da
offnet sich gegentiber ebenfalls eine Zim-
mertur, und heraus tritt die grauhaarige,
altere Dame, die ich gestern auf das Foto
gebannt habe. Wir sind beide Uberrascht
und begrufRen uns sehr freundlich.

Mir fallt auf, wie gepflegt und elegant sie
aussieht! Ich erfahre von ihr, dass die bei-
den in Genf zuhause sind und heute ihre
Goldhochzeit feiern. Sie haben sich schon
lange auf diese Reise gefreut und genie-
Ren die Zeit mit sich allein wohl sehr.

Sie macht mir ein paar Komplimente, wo-
raber ich mich sehr freue und die ich gern
erwidere. Inzwischen ist der Ehemann
auch auf den Flur getreten, begriuf3t mich
und stellt sich und seine Frau vor: Fran-
coise und Andre, so heil3en sie.

Ich nenne ebenfalls meinen Namen, gra-
tuliere beiden zu ihrem Festtag, wiinsche
ihnen eine gute Reise und einen schdnen
Tag.

Als ich mit meinem Partner das Frih-
sticksrestaurant betrete, fallt mir bei der
Suche nach einem freien Platz ein beson-
ders feierlich gedeckter Tisch auf, ge-
schmuickt mit einem leuchtenden dreiar-
migen Kerzenleuchter und einer Vase mit
fanf langstieligen roten Rosen. Nur kurze
Zeit spater betritt das Goldhochzeitspaar
den Fruhstiuckssaal, Francoise und Andre,
beide sehr sorgfaltig frisiert und dem An-
lass gemaR geschmackvoll gekleidet.
Francoise am Arm, fihrt Andre — ganz Ka-
valier - seine Frau zum Tisch, ruckt ihr
den Stuhl zurecht, verneigt sich kurz und
nimmt dann ihr gegentber Platz. Eilig
kommt der Ober herbei, fullt die bereit-
stehenden Glaser mit Champagner und
entfernt sich diskret. Das Ehepaar hebt
seine Glaser, schaut sich an, nickt sich zu,
und man nimmt einen ersten Schluck.

Ein warmes Gefuhl durchstrémt mich, als
ich sehe, wie er sich ein wenig vom Stuhl
erhebt und die Hand seiner Frau kusst.
Wie wunderbar, so miteinander umzuge-
hen nach 50 Jahren Ehe!

Hety Blchte

Wenn der Alltag zuhause

manchmal schwerfallt.

Egal, wann Sie uns brauchen,
wir sind fiir Sie da.

* Betreuung zuhause

* Begleitung auBer Haus

+ Hilfen im Haushalt

« Unterstutzung bei der Grundpflege

* Entlastung pflegender Angehoriger

Den Zeitumfang bestimmen Sie.
Kostenfreie unverbindliche Beratung.

soest@homeinstead.de

www.homeinstead.de

Jeder Home Instead Betrieb ist unabhangig und selbststandig. © 2019 Home Instead GmbH & Co.KG

¢ Home,,
Rufen Sie uns an! Tel. 0292| 35485 -40 Ins ead
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Ein Beute-Westfale
INn Soest dauerhaft vor Anker!

Im Marz 1990 beendete ich nach 34 Jah-
ren meinen Dienst bei der Marine. Da ich
noch fit war, stellte sich mir die Frage,
was ich denn nun zu tun gedachte. Klar
war, es musste etwas von maritimer Na-
tur sein. Schliefllich hatte ich viele Jahre
an Bord von Schiffen und Booten zuge-
bracht und wollte nun im Ruhestand ei-
nen passenden Anschluss finden.

Ich wohnte — verwitwet - in Flensburg. Ei-
nes Tages las ich in der Zeitung, dass in
Bremerhaven flur einen au3er Dienst ge-
stellten 52 Jahre alten Dampf-Eisbrecher
namens Wal eine neue Besatzung ge-
sucht wirde. Mein Interesse war ge-
weckt. So fuhr ich spontan nach Bremer-
haven zur Lloyd-Werft, um mir das gute
Stuck mal anzusehen, war sofort begeis-
tert und blieb gleich drei Wochen an
Bord. Das war Anfang Juni 1990.

Das Innere dieses Schiffes musste so um-
gestaltet werden, dass man mit 18 an
Dampfmaschinen interessierten Gasten
Kreuzfahrten in der Nord- und Ostsee an-
bieten konnte. Das war etwas fur mich!

i 2o [ FOHEAE
e~ Tl

BRUDER-
TOR

KARSTEN
HUFNAGEL

Yhe: Gesumdher...
nwnierer Va%&o/ﬂ' wng !

Die erste Crew wurde zusammengestellt,
musste tluchtig Hand anlegen, um dem
Dampfveteranen ein gefalliges AuReres
Zu vermitteln.

s
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Schon ein Jahr spater, im Juni 1991,
machten wir mit 18 Mitreisenden die
erste Ostseereise von 15 Tagen unter
Dampf in die schwedischen Scharen und
nach Bornholm. Eine Reise mit all den
Haken und Osen, wie sie zu Beginn vor-
kommen kénnen! Aber es war eine herr-
liche Kreuzfahrt!

Nachdem es mir 1992 gelungen war, vom
Bundesminister fur Verkehr eine ,,Zulas-
sung als Schiffsfiihrer fur das Traditions-
schiff Wal“ zu erwirken, fuhr ich auf dem
Dampfer als Steuermann und Uberwie-
gend als Kapitan. Der Dienst an Bord war
ehrenamtlich. Es gab keine Entschadi-
gung fur den getatigten Aufwand.

Wahrend dieser Zeit lernte ich meine
heutige Frau kennen, die in Soest
wohnte. Nach einer Reise als Gast liel3 sie
sich in die Crew aufnehmen und sorgte
etliche Jahre in der Kombise flur das
Wohl der Besatzung und der Gaste.

Fast zwanzig Jahre war mein zweites Zu-
hause die Wal! Es waren schone, unver-
gessliche Jahre! Einige H6hepunkte dieser
Reisen auf der Wal:

1993 - Kaliningrad/Konigsberg (RUS)
1995 - im Konvoi durch den 100
Jahre alten Kaiser-Wilhelm-Kanal
1997 - Turku (SF) und Pori (SF)
das war die langste Reise!
2000 - Kaliningrad/Konigsberg (RUS)
2001 - Riga (LV) und Visby (S) fur die
Hanseatische Gesellschaft Soest)
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Die Soester, die an der Riga-Reise teil-
genommen haben, sind noch heute von
Reiseverlauf, Schiff und Besatzung be-
geistert.

Als meine damalige Lebensgefahrtin und
spatere Ehefrau erfuhr, dass meine Mut-
ter in Soest geboren ist, bot sie an, ge-
meinsam mit mir das Geburtshaus mei-
ner Mutter zu suchen. Mithilfe eines Kir-
chenregisters konnten wir es in der Not-
tenstralle ausfindig machen. Es steht un-
ter Denkmalschutz.

So zog ich 1997 zu meiner Frau nach So-
est, die schone mittelalterliche Klein-
stadt, in der ich seither gerne lebe!

In meinem Herzen aber bin ich immer
auch ein seeverbundener Wilhelmshave-
ner geblieben! Wilhelmshaven ist eine
Stadt, die mich durch ihre wechselvolle
Geschichte entscheidend gepragt hat.
Durch sie bin und bleibe ich zugleich Ost-
friese und Preufle, auch wenn ich inzwi-
schen zusatzlich ,,Beute-Westfale“ wurde.

Werner Schwarz

o
[

Das Lehen des Ochsen verlauft recht banal,
nachdem 1hm der Baue’; ‘die Mdinnlichkeit stahl.

Der Fortpﬂanzungstrieb"b[(ieib't von Jugend an lahm.

Verglichen mit Bullen sind Ochsen sehr zahm.

Nie sind sie beim Anblick von Kiihen entziickt,

sind niemals durch Zeugung von Nachwuchs begliickt,

verrichten nur Arbeit im Ochsengespann

und enden als Grillfleisch am Spiefs irgendwann.

Der Pfingstochse aber ist privilegiert,

wenn er eine Herde zur Weide hinfiihrt.

Er wird mit viel Blumen und Bdndern geschmiickt,

damit er die Kiihe beim Austrieb entziickt.

Die madgen ihn trotz seiner Impotenz sehr

und laufen ihm unentwegt brav hinterher.
Den Pfingstochsen freut es. Er schopft neue Krafft.

Ein Mann hdtte so was wohl niemals geschalfft.

Horst Miller
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Nutzliches aus Afrika

Er ist der neue Shooting-
star. In Lonas Kiche
kommt er ganz grol3
raus, ist leicht zu hand-
haben, multinitzlich,
dazu noch sehr hibsch.
Lona besitzt ihn erst seit
kurzem. Sie nennt ihn
‘ Mulo. Das O am Ende,
meint Lona, grenzt es deutlich vom Muli-
Esel ab. Es ist namlich ein Zebra, ein klei-
nes, nicht wie uUblich schwarz-weil3, son-
dern beige-braun gestreift. Dennoch
stammt es, wie alle Zebras dieser Welt,
aus Afrika.

Lona kann beides, konnte es eigentlich
schon immer: arbeiten und dabei sehr
plastisch und sehr bunt traumen. Diesmal
stellt sie sich vor, dass ihr Zebra in Ghana
zur Welt gekommen ist. Sie sieht einen
halbwiichsigen braunen Jungen, Kofi
heil3t er. Kofi heifl3t
zu Recht Kofi.
Schliel3lich ist er
an einem Freitag
geboren und auf
ghanaisch  heil3t
Freitag Kofi. Er |
sitzt vor einem
einfachen  Zwei-
raumhaus. Seine
Familie ist grof3.
Kofi hockt aber ks
nicht tatenlos herum, er schnitzt. Kofi hat
geschickte Hande und viel Phantasie. Er
beschaftigt sich jedoch nicht nur zum
Spall mit Werkzeug und Holzresten, ver-
tut nicht wertvolles Material fur Spiel-
zeug, das er sicher auch ganz gerne an-
fertigen wirde. Nein! Kofi muss mit sei-
nen vierzehn Jahren ernsthaft sein, muss
arbeiten. Nuitzliches herstellen aus den
Abfallen des nahgelegenen Sagewerks.
Muss Geld verdienen.

Am besten geraten ihm Kochl6ffel. Darin
ist er ein Ass. Kochloffel schnitzen macht
ihm richtig SpalR. Nachdem seine Mama,
seine Tanten und seine verheirateten
Schwestern mit gentgend Kochloffeln

e

‘f"

ausgestattet sind, schnitzt und formt er
nun auch welche fir andere. Aber nicht
mehr umsonst, er verkauft sie. Das Geld,
das er dafur bekommt, braucht seine
Mama, damit sie 6fter reichlich gesundes
Essen kochen kann. Gelingen ihm beson-
ders gute und schone Loffel, und sie ge-
lingen immer ofter, verwahrt er sie in ei-
nem Karton, und ist der voll, werden sie
auf dem riesigen Markt in Accra, Ghanas
Hauptstadt, verkauft. Es ist aber nicht
leicht und schon gar nicht umsonst mog-
lich, nach Accra zu kommen. Er kann
nicht so mir nichts, dir nichts in ein Auto
springen und lossausen. Seine Familie hat
kein Auto. Immerhin fahrt ein Bus, zwar
ein Kklappriger, doch zu akzeptablem
Preis, und Kofi fahrt gerne mit dem alten
Bus, geniel3t die Fahrten. Das Schlingern
und Rumpeln machen ihm nichts aus. Er
muss nur aufpassen, dass ihm der Karton
mit dem wertvollen Holzl6ffelsortiment
nicht vom ScholR3
rutscht. Wahrend
den fast zwei-
stindigen Fahr-
ten schaut er aus
den Fenstern,
entdeckt immer
etwas, das ihn
schemenhaft
streift, kaum er-
innerlich, und
doch entziickt.

In unmittelbarer Nahe des grollen Mark-
tes halt der Bus. Kofi sucht sich einen
passenden, madglichst schattigen Platz.
Hier wimmelt alles erregend wirr und laut
durcheinander: Menschen und Waren und
Tiere und Farben. Er breitet die kleine
kunterbunte Decke, die seine altere
Schwester Akua aus Resten aller Art ge-
webt hat, auf dem Boden aus und stellt
seine Kochloffelparade dekorativ zur
Schau.

Leicht geben die Leute ihr sauer verdien-
tes Geld nicht aus. Sie sehen sich erst
lange und grundlich um, vergleichen
vorm Kauf Angebot und Preis genau.

Wir freuen uns Uber lhre Beitrage
und auch Uber Ihr Feedback zu den Beitrdgen im Fullhorn
per Post (Anschrift siehe Impressum) oder Mail: fuellhornredaktion@gmail.com
Die Redaktion behalt sich die Auswahl der Artikel vor.

20


http://www.fuellhorn-soest.de/

Fullhorn — Heft 2/2020
www.fuellhorn-soest.de

Trotzdem wird jedes Mal noch ausgiebig
gefeilscht. Kofis Augen werden vom
Schauen nicht mude. Noch nie sind die
gespitzten Ohren vom genauen Zuhoren
geplatzt. Nichts entgeht ihm von dem,
was ringsum ablauft. Zuhause blaht er
sich vor den Geschwistern gern auf,
prahlt kleine Abenteuer und Ereignisse
dann grof3.

Frauen jeglichen Alters bleiben bei ihm
stehen, prufen seine Erzeugnisse kritisch,
ehe sie kaufen. Kochloffel kann man nie
genug haben, reden sie sich gerne ein,
und der Reiz, auch so einen schdonen Lof-
fel zu besitzen, ist grof3. Kofis konkur-
renzlose Holzl6ffel sind namlich einzigar-
tig. Jeder ein sorgféltig hergestelltes Uni-
kat aus edlem Holz. Viel hat Kofi heute
verkauft, fast alles. Die drei, die jetzt
noch im Karton klappern, sind zwar
brauchbare, aber nicht gerade die
schonsten Exemplare. Er wird sie den jun-
geren Geschwistern schenken. Sehr zu-
frieden mit sich, Verkauf und Umsatz,
fahrt er wieder zurick. Im kleinen Beutel
aus Kamellederresten klimpert es diesmal
Uberhaupt nicht. Immer wieder befuhlt
Kofi den Geldbeutel. Glicklich knistern
die Scheine Lob und Stolz.

Wahrend der Heimfahrt hat Kofi auch Zeit
zum Nachdenken, und er denkt an Ruhr-
I6ffel mit und ohne Loch, an kleine
Schopfloffel und Kellen, an die er sich bald
wagen will, denkt an andere Formen,
schdéne Muster und Verzierungen.

Gleich am né&chsten Vormittag sitzt er
wieder drauflen bei seiner Arbeit. Die
Schnitzerei geht ihm mittlerweile leicht
von der Hand, so dass er nebenher auch
an anderes denken kann. In seinen ge-
traumten Winschen gibt es einen serio-
sen Handler, der sich um den Verkauf sei-
ner ndtzlichen Ware kimmert, machen
seine Loffel weite Reisen. Weit Uber
Ghana hinaus, bis nach Europa, trdumt
Kofi. Gerade halt er einen ungewdhnli-
chen Rohling in den Handen, aufféllig
durch die seltene Maserfarbe. Er begut-
achtet ihn lange, Uberlegt genau, wie er
ihn bearbeiten wird. Die GroRe erlaubt,
diesmal eine breitere Mulde zu formen,

breiter und langer als ublich. Er gibt sich
groRe Muhe, um ja nichts zu verhunzen.
Er verhunzt nichts. Der Loffel ist ein
Prachtstick, und Kofi stellt sich auch
gleich vor, wie in Europa eine hibsche
hellh&utige Frau in ihrer modernen Kiiche
werkelt, natdrlich mit dem wvon ihm
soeben geschnitzten Loffel. Als besondere
Eigenart schnitzt er zum ersten Mal oben
am Griff ein kleines Zebra, malt ihm
braune Streifen, reibt den L6ffel mit dem
olgetrankten Lappen, den er fur diese
Zwecke immer griffbereit hat, grundlich
ab und verwahrt das Glanzstick im Kar-
ton fur den Markt in Accra, auf den er bald
wieder fahren wird.

Kofi kann naturlich nicht wissen, dass sein
Tagtraum inzwischen Wirklichkeit ist. Ub-
rigens: Lona ist an einem Sonntag gebo-
ren. Ware sie in Ghana zur Welt gekom-
men, hielRe sie vermutlich Esi. Aber Lona
ist in Soest zuhause, hieR schon immer
Lona und liebt ihren Neuerwerb, diesen
Kochl6ffel mit der praktischen breiten
Mulde und dem kleinen, niedlichen Zebra
am Griff, von dem sie annimmt, dass Kofi
ihn geschnitzt hat.

Hannelore Johanning
HANSE-

T
][] ZENTRUM

- ALTEN- UND PFLEGEHEIM

! Fir ein

| umsorgtes,
. zufriedenes
Leben.
Fiir Frauen,

Manner und
Paare.

Kasernenweg 11 <+ 59494 Soest

& 02921 96975-0
info@hanse-zentrum.de
www.hanse-zentrum.de
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Wunderwelt Wald

Marten, sieben Jahre alt, Stauden, Farne, Baum und Strauch
streift mit Opa durch den Wald. und so manches Blumchen auch?

Wissbegierig ist das Kind,  Schlie3lich war er Ingenieur,
wie die Kleinen nun mal sind. Flora lesen fallt ihm schwer.

Hundert Pflanzen sieht der Wicht, @ Marten aber liebt dies Spiel:
Opa aber kennt sie nicht, ,Opa, frage ich zu viel?*

weild die Namen nicht zu nennen. Weiter bummeln sie am Bach.

Woher soll er sie auch kennen, Durch das dunkle Blatterdach

dringt ein Strahl des Sonnenlichts.
»IFrag nur, Kind, sonst lernst du nichts.”

Siegfried Steffen
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Kinder wissen Bescheid...

.,
"Ommas
El‘z#hlen st

Kindermund tut Wahrheit kund, sagt der Volks-
mund — und wie recht er damit hat! Wir Grol3eltern er-
fahren das besonders intensiv, ist doch der Abstand
von zwei Generationen fur das gegenseitige Verstand-
nis ein besonderer Segen. Wir mussen nicht dauernd
erziehen, und unsere Enkelkinder brauchen nicht stan-
dig ihre erwachenden Krafte an uns zu erproben. Sie
o kénnen uns die Welt erklaren — gerade so, wie sie dort
alles noch ganz unverstellt wahrnehmen. Von solchen
Episoden aus dem Erleben mit unseren Enkeln erzéhlen
wir hier regelméafig im Fullhorn.

,»S0ll ich dir was ganz Tolles erzahlen?*

Die vorurteilungslose Sicht kleiner Kinder
ist es, die mich immer wieder daran erin-
nert, wie festgefahren wir Erwachsenen in
vielen Dingen sind. Dass dabei auch tber-
kommenes Rollenverhalten aus traditio-
nell gepréagter Denkweise herrlich unver-
stellt auf den Prufstand geraten kann,
habe ich unlangst im Nachbargarten ver-
folgen konnen: Die aufgeweckte, gerade
Vier gewordene Mara war soeben von der
Nachbarin aus dem Kindergarten mitge-
bracht worden und musste unbedingt
eine Neuigkeit loswerden. ,Mamma,
Mammal!“, rief sie schon vom Gartentor
aus. ,,Soll ich dir was ganz Tolles erzah-
len?” In Windeseile war sie bei ihrer Mut-
ter, die gerade dabei war, einen kleinen
Blumenstraul? zu pflicken und kaum dazu
kam, ihre Tochter zu begrufen. Denn
schon plapperte die Kleine los: ,Du,
Mama, stell dir mal vor, was Lena heute
im Stuhlkreis erzahlt hat! Sie ...* Weiter
kam sie erst mal nicht, denn ihre Mutter
hatte sich zu ihr hinunter gebeugt und sie
in den freien Arm genommen. ,,Willst Du
mich nicht erst einmal begrufRen?”, lachte
sie, um aber schnell fortzufahren: ,Was
war das denn Tolles?* ,Bei Lena ist alles
ganz anders als bei uns, Mama! Ganz an-
ders — weil bei Lena die Mama als Lehrerin
in der Schule arbeitet, ist da der Papa die
Mamal!“ Wie das Gesprach sich weiter
entwickelt hat, konnte ich nicht mehr ver-
folgen, weil die beiden ins Haus ver-
schwanden. Aber ich bin sicher, dass in
Maras anerkennendem ,Mama“ fur Lenas

Vater mehr Anerkennung lag, als wir viel-
fach fur das tagtagliche Kochen, Putzen
und Waschen ubrig haben. Denn sie hatte
ja ,was ganz Tolles” aus dem Kindergar-
ten mitgebracht. Ob diese Hochachtung
vielleicht daran liegt, dass Lenas Papa im
Gegensatz zu einer Hausfrau ein Haus-
mann ist?

I

Rudolf Koster

Lina-
Oberbdaumer-
Haus

Alten- und Pflegeheim

Geborgenheit geben,
Sicherheit schenken,
Tiiren zur Geselligkeit 6ffnen...

Alten- und Pflegeheim
»Lina-Oberbdumer-Haus*
Feldmiihlenweg 17 - 59494 Soest
Tel.: 02921 371-250
info@lina-oberbaeumer-haus.de

Baujahr: 1984, Anbau: 2010

Modernisiert: 2011

Auszeichnungen: 2010 -

Feststellung der Verbraucherfreundlichkeit

Platze - nur fiir Frauen:
e 72 Einzelzimmer
e 4 Doppelzimmer

Wohnformen:
* Leben in Hausgemeinschaften
e Kurzzeit- und Verhinderungspflege

Pflegefachliche Schwerpunkte:

= Versorgung der Schwerkranken und Sterbenden
auf der Basis der Palliative Care

® Betreuung von Frauen mit Erkrankungen aus dem

dementiellen Formenkreis (Demenz, Alzheimer, etc.)

www.lina-oberbaeumer-haus.de
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,.Bist du meine Tochter?“ Simone suchte mehrere Heime auf, und
}JF N Sofie bleibt abrupt ste- relativ schnell war ihre Mutter hier gelan-
: hen. Eine alte Frau mit det. Das bereut Sofie nun gleich am ers-
i \ runzeligem Gesicht ten Tag bitterlich. Sie fuhlt sich abgescho-
" IIF.-.-:"‘--- | streckt die Hande nach ben und ungliucklich. Sie méchte weinen,
' —_ ihr aus. lhre Augen sen- aber die Tranen bleiben weg. Sie versucht
;f den Hoffnung und Zwei- sich zu beruhigen: Ich gehe in drei Wo-
/ g fel zugleich. Sofie schut- chen wieder nach Hause. Es ist doch nicht
- telt kurz ihren Kopf und fur ewig. Simone hat doch selbst gesagt:
geht nachdenklich weiter. In ihrem Zim- Mama, probiere es wenigstens.

mer schlagt sie die Bettdecke zur Seite
und lasst ihr Kleid und mit ihm die-

sen verfluchten Tag zu Boden
fallen. Ihr erster Tag in der
Seniorenresidenz beschert
ihr Kopfschmerzen und

Unwohlsein. Unter solchen
Greisen werde ich hier be-

stimmt depressiv, geht es s . /
ihr durch den Kopf. y/ﬂ/e ,,g/e/e.
Solche Gedanken lassen
sie frOsteln, auch das Bett-
lacken fuhlt sich feucht und
kihl an. Keiner hat die Heizung aufge-
dreht, bevor sie hier einzog. Sie steht auf
und dreht die Heizung voll auf. Es dauert
nicht lange, dann rauscht und knackt die
Heizung. Sie tastet ihre Matratze ab, und
ihr wird klar, warum sie sich so kuhl an-
fahit: Darunter liegt eine Inkontinenzauf-
lage aus Gummi. Ich hab‘ doch keine

Probleme mit der Blase, empdrt sie sich. pen. Sie greift nach dem Bratchenkorb,

Ich hab® mir nur vor drei Monaten das  g,cht eins mit Kérnern und vertieft sich in
Schultergelenk ausgerenkt. ihr Fruhstuick.

Etwas erleichtert krabbelt Sofie aus dem
Bett, sucht im Schrank nach einer
Wolljacke und Wollsocken.

Sie wundert sich, als die
Pflegerin sie weckt. Sie
glaubt, sie habe nicht ge-
schlafen. Aber die Pflege-
rin schiebt die Gardinen
zur Seite und grufit froh-
lich: ,,Guten Morgen, Frau
Vogel!*

Im Frihstickraum ist es laut.
Sofie schreitet mit erhobenem Kopf und
aufrechten Schultern zu dem ihr zugewie-
senen Platz. Es ist ein Sechsertisch. Sie
entscheidet, alles hier nur als ein Thea-
terstick zu betrachten, in dem sie die
Hauptrolle spielt und sogar Regie fuhrt.
Ihr Guten-Morgen-Gruf3 an die Tischnach-
barn kommt ihr verhalten Uber die Lip-

Diese Schulter hat ihr das jetzige Desas-  gine Hand berthrt leicht die ihre. Sie
ter beschert. Sie konnte nicht mehr allein
fur sich sorgen. lhre Tochter Simone, die
60 km entfernt wohnt, kam zwei Mal die
Woche zu ihr, kochte, spulte und hat die
Wé_sche gewaschen_ |rgendwann Sprach E|n adretter feinel’ Herr Mltte S|eb2|g |a.—

schaut diese Hand an und dann den, dem
diese Hand gehort. ,Ich bin Maximilian,
aber du darfst Max zu mir sagen.”

Simone von einem Altenheim. Sofie er- chelt so unbeschwert und einladend, dass
starrte. Sie ist gerade mal 77 und schon  Sofie ihm nur ein Lacheln zurtckgeben
reif furs Altenheim? Sie verbot ihrer Toch-  kann. ,Sofie”, sagt sie kurz. ,Bist du trau-
ter, auch nur ansatzweise dartiber zu  rig, Sofie?”, fragt Max. Sieht er mir das
sprechen und verwies sie der Wohnung. an? Sofie ist unsicher, ob sie ihre Gedan-
Aber allein konnte sie nicht viel machen.  ken einem fremden Menschen, ausge-
Auch nach wochenlanger Therapie ging es rechnet einem Mann, anvertrauen soll.
ihrer Schulter nicht besser. Schweren  »Ja, ein bisschen.” Max lachelt und be-
Herzens rief sie Simone an und gestand trachtet sie aus seinen blauen Augen. So-
tapfer, dass sie die Kurzzeitpflege im Al-  fie konnte in diese Augen versinken, so
tenheim in Anspruch nehmen wolle. viel Warme und Mitgefuhl strahlen sie

aus. ,,Wie lange bist du schon hier, Max?*“
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Ihr wird ganz warm, als sie seinen Namen
ausspricht. ,,Ein halbes Jahr.* ,Und? Nicht
bereut?*“ Max lacht wieder: ,,Nein. Warum
soll ich allein zuhause sitzen, wenn ich
doch so viele Menschen um mich herum
haben kann?“

Sofie dreht sich um und schaut in den
Raum hinein. Erst jetzt sieht sie auch
fréohliche Menschen, die gut gelaunt in Ge-
sprache vertieft sind. Gut frisierte Damen
in schicken Blusen und Rdcken und Her-
ren in Anzugen, manche sogar mit Kra-
watten. Max tragt ein Seidentuch. Ges-
tern Abend hat sie keinen fréhlichen Men-
schen wahrgenommen. Sie schaut ihren
Pulli und die Hose an. Die sind zwar
hubsch, aber ... und ihre Haare hat sie nur
durftig gekdmmt. Sie héatte wenigstens
ein kleines Make-up auftragen kdénnen.

Pl6tzlich sieht Sofie die Alte von gestern,
die, die sie mit ihrer Tochter verwechselt
hatte. Sofie muss schmunzeln. Ein buntes
Polyesterkleid steckt hinten in ihrer Un-
terhose, aus der eine Inkontinenzeinlage
heraushangt.

Wie peinlich, denkt Sofie. Aber gleich ist
eine Pflegeschwester da. Sie fuhrt die Alte
zugig aus dem Raum hinaus.

.Was ist, Sofie? Kommst du auch?*“ Max
tatschelt schon wieder ihre Hand. Er hat
keine Hemmungen vor Korpernahe, denkt
Sofie. Aber es ist ihr nicht unangenehm.
Max ist sehr sympathisch. Es ist schon
lange her, dass eine M&nnerhand sie be-
ruhrte. Genauer gesagt, zehn Jahre, seit
dem Tod ihres Mannes.

»Was hast du gesagt, Max?* Jetzt flutscht
ihr sein Name schon locker Uber die Lip-
pen, woruber sie sich selbst wundert.
,Heute ist Tanzen angesagt.“ ,Wo?“,
wundert sich Sofie. ,Hier, im Gemein-
schaftsraum in der ersten Etage. Du
kannst doch tanzen?“

Das hat sie hier nicht erwartet. Was hat
sie Uberhaupt hier erwartet? Tanzen be-
stimmt nicht. Wann habe ich das letzte
Mal getanzt, versucht sie sich zu erinnern.
Ja, auch vor zehn Jahren. Sie hat mit ih-
rem Mann Uber drei3ig Jahre in einem

~.rundum wohl fiihlen

Litgen Grandweg 4-6, 59494 Soest
Tel. 02921 / 376 -0

Hauslicher Pflegedienst

Wohnen mit Service
Betreutes Wohnen
Tagespflege Noah
Kurzzeitpflege
Pflegeheim
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Tanzclub getanzt. Sie haben sogar an
Turnieren teilgenommen.

,und ob ich das kann!*“, sagt Sofie selbst-
bewusst. ,,Dann warte ich auf dich. Nicht
vergessen: 15 Uhr geht es los!* Sofie ist
plétzlich so aufgeregt, sie stellt sich vor,
in seinen Armen zu liegen und mit ihm
Ubers Parket zu schweben, so wie friher
mit ihrem Mann.

Im Zimmer sucht sie nach Garderobe und
Schuhwerk. lhre Tanzschuhe sind noch in
ihrer Wohnung. Gut, dass sie die nicht in
den Altkleidercon- ] -

tainer eingewor-
fen hat. Ich muss
sie unbedingt ab-
holen. Vielleicht
kann Max mich
begleiten. Wenn
es doch hier ofter
Tanzveranstaltun-
gen gibt! Sie
schmunzelt bei
dem Gedanken
,Max in ihrer Woh-
nung“. Es fuhlt
sich gut an. Und
leicht amdusiert
Uber sich selbst
bemerkt sie, dass
ihr der Wunsch,
das Heim
schnellstméglich
wieder zu verlas-
sen, mit einem
Mal gar nicht mehr
so wichtig er-
scheint.

Simone besucht ihre Mutter gleich am
nachsten Tag nach ihrem Feierabend. Sie
hat schlecht geschlafen wegen ihrer Ge-
wissensbisse und mdchte Sofie anbieten,
zu ihr zu ziehen. Es wird schon irgendwie
gehen, trostet sie sich selbst. Zur Not
kénnen wir auch einen Pflegedienst be-
auftragen.

Ilhre Mutter ist nicht in ihrem Zimmer,
auch nicht im Gemeinschaftsraum.

Hoffentlich ist ihr nichts zugestol3en. Si-
mone fragt die Pflegerin, wo ihre Mutter
ist.

»3ie ist bestimmt mit Max unterwegs.“
“Welcher Max?*“ Simone ist richtig be-
sorgt.

».Machen Sie sich keine Sorgen, lhrer Mut-
ter geht es bei uns gut. Kommen Sie.” Sie
fuhrt Simone auf die Terrasse, wo Kaffee
und Kuchen serviert wird. Senioren sitzen
an zusammengerickten Tischen und un-
terhalten sich. Manche spielen Karten,
andere Mensch
argere dich nicht.
Simone sieht
viele frohliche
Gesichter. Aber
ihre Mutter st
nicht zu sehen.
,Da, im Park! Se-
hen Sie?“, zeigt
die Pflegerin auf
eine Bank, wo
ihre Mutter sitzt.
Ein alterer Herr
neben ihr halt
ihre Hand und
flustert ihr etwas
ins Ohr. Die Mut-
ter lacht so aus-
gelassen, SO
frohlich, dass Si-
mone Freuden-
tranen kommen.
Da will sie besser
nicht stéren. Sie
atmet tief und
befreit durch und geht zu ihrem Auto.

Am nachsten Morgen macht sich Sofie
fein, zieht ihre schénste Bluse an und legt
ein leichtes Make-up auf. Als sie zu ihrem
Tisch kommt, sitzt Max schon da. Sie
setzt sich neben ihn und ruft frohlich in
die Runde: ,,Guten Morgen!* Max schaut
sie mit seinen strahlend blauen Augen an,
seine Hand berihrt leicht ihre. ,Ich bin
Maximilian, aber du darfst Max zu mir sa-
gen. Und wie heil3t du?*

Ludmilla Dimichen
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)LIEBE LIEBT ‘EIGENART

Eigentlich gibt es gar
nichts zu maulen. Der
sympathische junge
Mann versieht seinen
Dienst, obwohl an-
spruchsvoll und hdchst
unregelméalig, dennoch
sehr engagiert und zur
: allseitigen Zufriedenheit.
Auffallig ist dagegen, Madchen scheinen
ihm nicht besonders aufzufallen, obwohl
er die Zwanzig schon
um ein paar Jahre
Uberschritten hat.
Aber vielleicht bleibt
ihm zum Hingucken
ja wirklich einfach
keine Zeit. Seine _
Mama ist jedenfalls S
mitunter sehr merk-
wurdig besorgt.

Beim Gardasee-Ur-
laub ist er mit seinen
Eltern jedenfalls
putzmunter dabei.
Ein Teil der Sippe hat
auf gleichem Areal
mehrere Ferienunter-
kiinfte gemietet. Die
Idee: gemeinsame
Unternehmungen
und dabei endlich na-
heres Kennen lernen
der durch Heirat neu
hinzugekommenen
Verwandtschaft. Bis-
lang war’s ziemlich
schwierig bis unmég-
lich. Erst lange DDR-
Zeiten und in der [«
Jetztrepublik wohnen
alle weit verstreut.

Mit ihm und seinen
Eltern logiert auch die Autorin unterm
gleichen Ferienhausdach, ist neugierig
dabei, wenn es gilt, die ndhere Umgebung
von Bella Italia zu erkunden. Neben an-
derem wird auch Verona inspiziert und
selbstversténdlich La Casa di Giulietta,

A. Curell/Flickr.com
Zahl derer, die ihn
poliert. Bedeutet das Beruihren doch ent-

Julias einstigem Zuhause, staunend ein
Besuch abgestattet. LebensgroR3 steht sie
da, in Bronze natirlich, schaut ein wenig
melancholisch. Magisch zieht aber als Al-
lererstes ihr berihmter Balkon samtliche
Besucherblicke an. Der kleine Hof, der im
TV so groRartig scheint, ist ziemlich knapp
und rappelvoll mit Touristen. Hauptséch-
lich junge Leute und Parchen. Pausenlos
wird fotografiert. Auf dem Balkon, unter
dem Balkon, mal er, mal sie, mal beide
zusammen. Gerne
sind Fremde gefallig,
knipsen das Uber-

. zeugende Erinne-
~1 rungsfoto. Eine
Steinwand ist bedin-
gungslos dienlich,
duldet die unzéhlig
angebrachten  klei-

nen Liebesbotschaf-
! ten in Sprachen aus
fast aller Herren Lan-
der. Handschriftliche
Zeugnisse von Ver-
sprechen und
Schwiren fir immer
| und ewig. Und mei-
nen es angesichts
schmeichelhafter
Sommerlaune und
romantischen Milieus
zartlich und vor al-
lem absolut ehrlich.

d Julia hat ein entzu-

ckendes enganlie-
gendes Sommer-
kleidchen an. Im

Sonnenschein strahlt
~ ihr bezaubernder Bu-
sen in Hochglanz.
Hauptsachlich links.
Nicht zu schatzen die
standig handgreiflich

weder Fortbestehen der gefundenen
Liebe oder baldiges Finden einer solchen,
naturlich der ganz groRen und nichts Ge-
ringeres als das bestandige Einziggliuck.
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Mama stupst ihren Filius an: ,Fass Julia
auch mal an den Busen“, ermuntert sie
ihn. ,,Aber doch nicht an den bronzenen.
Wenn schon, dann in echt”, entriistet er
sich Uberzeugend banal normal. Sie at-
met beruhigt aus.

Wieder zurick im Alltag, muss der junge
Mann als Assistenzart in langen, unter-
schiedlichen Dienstzeiten schwer schuf-
ten, nicht selten auch an Wochenenden.
Der hei3 ersehnte Endlich-Urlaub ist
wohlverdient und wird ihm bedingungslos
gegonnt. In Portugal will er Abstand ge-
winnen und entspannen, zwischendurch
wieder anderes sehen als nur Kranke und

Krankenhaus. Das gluckt. Schlielilich ist
Mai, und Mai und Urlaub, das passt im-
mer. Auch in Portugal. Just dort lernt er
eine junge, ebenfalls erholungssuchende
Deutsche, eine Apothekerin, kennen.
Schon im allerwestlichsten Teil unseres
Kontinents lodert das Liebesfeuer hoch
und heil3 und warmt und leuchtet unver-
mindert auch in der Heimat.

Inzwischen ist er von Berlin nach Sud-
deutschland gezogen. Zu ihr, die selbst-
verstandlich, alles andere wéare auch vol-
lig unlogisch, Julia heil3t. Ihr Julchen ist
auch schon da, heil’t aber Laura.

-

Hannelore Johanning al

nes

Wenn Sie aufgrund lhres Alters oder ei-
anderen
stands zur Zeit nicht selbst
kaufe und Besorgungen erledigen kon-

gesundheitlichen Um-
Ilhre Ein-

nen, dann melden Sie sich beil uns!

Die Stadt Soest hat diese Aktion ins Leben gerufen,
und viele Soesterinnen und Soester Burger bieten

Ilhnen Hilfe an!

Bitte melden Sie sich bei Bedarf
Montags — freitags
09:00 — 12:00 Uhr
Bei Petra Arlitt
Seniorenbeauftragte der Stadt Soest
02921 -103 2212
Mail: p.arlitt@soest.de
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So foar das damnals...

Nachkriegszeiten

Ich wurde direkt an einer Kaserne grof3,
die, wie sagte man damals, von belgi-
schen Soldaten ,,besetzt" war. Der Kaser-
nenzaun war unten aus behauenem
Grinsandstein gemauert, im Abstand von
ca. 2,5 m staken ca. 2m lange Rohre da-
rin. Dazwischen gab es massives Well-
drahtgeflecht, mit Winkeleisen rund-
herum verschweil3t. Gekrént wurde das
Bauwerk durch Stacheldrahtrollen. Eben
ein Bauwerk vormaliger Zeiten — echte
deutsche Wertarbeit.

Ich glaube, ein gewisser Walter Ulbricht
hat diese ,,Kronungsrollen" spater besich-
tigt und zur Freiheitsentwicklung der
,Ostzone" nachgebaut. Der Zaun war
Treffpunkt, Torwand, Spielfeldbegren-
zung und Turngeréat in einem. Die alteren
Kinder hatten den Stacheldraht teilweise
entfernt, um Uber den Zaun zu kommen,
wenn der Ball in das Kasernengelande ge-
flogen war, was oft vorkam. Wir hatten
nicht das Talent wie Fritz oder Ottmar
Walter, eher die Schussgewalt von Hel-
mut Rahn, hoch und weit. Die GrofR3en
hatten eine besondere Technik, den Zaun
zu Uberwinden. Vier bis funf Meter Anlauf,
ein Bein auf die Mauer, nach oben absto-
Rend und zur gleichen Zeit mit beiden
Handen den Oberkdrper auf den Zaun zie-
hend. Dann eine gekonnte Flanke hin-
Uber, und abfedernde Landung auf die an-
dere Seite. Es durfte natirlich kein Wach-
posten in der N&he sein. Ein ganz beson-
deres Erlebnis ist haften geblieben: Der
Ball wurde von mir Uber den Zaun ge-
schossen. Die Regel besagte: Der Verur-
sacher muss ihn holen. Ich, etwa sechs
Jahre alt, hatte nicht die Lange und auch
nicht die Kraft fir die von mir bewunder-
ten Flanken der GroRen. Miihsam musste
ich auf den Zaun klettern und an der an-
deren Seite wieder runter. Schnell den
Ball holen und zurick.

Ersteres hatte funktioniert, der Ball war
wieder auf der richtigen Seite. Fast wieder
oben, kam der Warnschrei meiner

Spielkameraden. Wie gelahmt hing ich an
dem Zaun, als eine Hand mich von hinten
festhielt. Meine Fluchtversuche waren
vergebens. Eine riesige Mannerklaue hielt
die hinten gekreuzten Hosentrager mei-
ner kurzen Lederhose fest im Griff und
zog mich wieder zuruck.

Von einer Sekunde zur anderen versagten
alle SchlieBmuskeln. Oben Tranen und
Rotznase, die trotz aller Hochziehversu-
che in den Mund lief und dann mit der
Zunge von den Lippen gewischt wurde.
Unten vorne der undichte Piephahn, und
hinten zeigte der zuvor getrunkene Rha-
barbersaft seine verstopfungshemmende
Wirkung. Die ehemals rosige Flussigkeit
lief als sehr geschmeidige braune Brihe
aus der kurzen Lederhose wohlig warm an
den Beinen herunter.

WeststraRe 12-20 ® 59505 Bad Sassendorf |
] 29 21/ 95 00 e www.heinrichs-gruppe.de
Pflege auf hochstem Niveau

%,
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Ein Kniestumpf hatte halbwegs ordentlich
gehalten, der andere hing an den Kno-
cheln, und der Soldat hatte von meinen
Ausflissen ordentlich etwas abbekom-
men. In dieser Dekoration fihrte mich der
Soldat ab, die Hosentrager und dadurch
auch mich fest im Griff.

Entlang der Ruckseiten nicht enden wol-
lender Panzergaragen ging es diagonal
Uber einen riesigen, mit roter Asche ge-
walzten Platz zur Wache. Uberall Solda-
ten, die das komische Parchen an- oder
auslachten. Der Weg war endlos. Meine
Gedanken beschéftigten sich nur mit den
Strafen, die ich zu erwarten hatte. Sie
gingen uber Kleiderbiigel, Kochloffel, Tep-
pichklopfer, die die Belgier bestimmt auch
hatten, bis hin zu Gefangnis. Oder gar Ge-
fangenschaft? Gefangenschaft sollte ja
viel schlimmer sein als Gefangnis. Von
den Erwachsenen hdérten wir ja immer,
wie schlimm Gefangenschaft war:
Wassersuppe, kaum Brot, in eiskalten Gu-
terwagen tagelang fahren und
Nacht bei Regen auf einer Wiese schlafen.

Nur

in der

Uber das Klo brauchte ich mir ja im Mo-
ment keine Sorgen machen. Meine Vor-
stellungskraft

voller
R BW

Paulistralle 1a - ¢
59494 Soest
Tel. 029 21/ 48 50
Fax 029 21/177 56

war ohnedies

Individuelle Pfege und Betreuung
in ruhiger Zentrumslage von Soest.

www.seniorenheim-paulistrasse.de

DUO Pfege zu Hause —

wir helfen lhnen als
kompetenter Pfegedienst
lhres Vertrauens!

Hauslicher Pfege- und Betreuungsdienst
59494 Soest - Hoggenstrale 1

Tel. 029 21/2277 - Fax 029 21/ 3 10 47
www.pfegedienst-duomed.de

Widerspruche. Wieso kalt? Es war ja alles
warm in meiner kurzen Hose und an den
Beinen.

Vor einem groBen Gebaude blieben wir
stehen. Mein Bewacher schickte einen an-
deren Soldaten in das Haus. Nach einer
Weile erschien ein dritter. Irgendwie sah
der anders aus. Mein Bewacher veran-
derte plotzlich seine Furcht einfloRende
Haltung und liel3 mich los.

Ich stand nun zwischen zwei ,,Besatzern".
Der mit der sauberen Uniform vor mir,
mein Fanger und Bewacher hinter mir.
Was sie sagten, konnte ich nicht verste-
hen, ich konnte doch auf Belgisch nur
,,Good Verdamme".

Der Neue, der im guten Zeug, sah irgend-
wie anderes aus. Er hatte ein nettes Ge-
sicht, fast wie mein Vater, den ich mir in
der Lage so herbeisehnte. Als er auf mich
zukam, suchte ich den Wascheklopfer,
mindestens den Kleiderbuigel, aber er
hatte keinen von beiden. Stattdessen
legte er seine Hand auf meinen Kopf,
strich mir Uber das Haar und sagte auf
Deutsch: ,Mach das nicht noch einmal!”,
und drohte mit dem Zeigefinger.

Ich meine, er hatte sogar ein verschmitz-
tes Lacheln in seinem Gesicht gehabt, o-
der war es eine leicht krause Nase wegen
... Ich roch ja selbst ein leichtes Muffeln
um mich herum. Ich weil3 es nicht mehr
genau.

Egal, der nette Mann schickte mich nach
Hause. Er konnte besser Deutsch als ich
Belgisch, der hatte bestimmt auch ,,Gott
verdammt"” sagen kdnnen.

Als ich losrannte, ohne mich umzudrehen,
horte ich nur noch laute, fast schreiende
Worte meines Befreiers, die aber nicht
mir galten. Ich war froh, die rot-weile
Schranke hinter mir zu wissen. Heute bin
ich sicher, dass mein Fanger und Peiniger
von dem Lieben eine richtige ,Zigarre"
bekommen hat.

Den Weg nach Hause ging es etwas breit-
beinig, ein Teil des ehemaligen Rhabar-
bersaftes begann zu trocknen und bro6-
selte auf den Gehweg, wie die
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angetrocknete Erde aus dem Garten an
meinen Handen. Diesmal nicht von mei-
nen Handen, sondern von meinen Beinen.
Mir war plotzlich kalt, kalt wie im Garten.

Um die halbe Kaserne musste ich, zuriick
zum Kleiderbugel, Kochloffel oder Wa-
scheklopfer. Mindestens zu einer dieser
plotzlichen Backpfeifen, bei denen ich oft
nicht wusste, weshalb ich sie bekam. Nur
diesmal wusste ich jetzt schon warum. Als
groBer Junge von sechs Jahren durfte
man sich doch nicht in die Hose machen!
Die Backpfeife war garantiert. Allein der
vollen Hose wegen.

Aber ein Wunder, meine Mutter erwartete
mich schon ohne Kochl6ffel. Sie war von
meinen Spielkameraden, den Petzern,
gewarnt worden und konnte sich das La-
chen nicht verkneifen. Ich muss einen er-
barmlichen Eindruck gemacht haben.

Sie zog mich aus, wusch mich, und mit
einer sauberen Hose durfte ich wieder
spielen gehen. Nicht ohne die Warnung:

LJAber kletter' nicht wieder uUber den

Zaun!“

Von dem Tag an war ich Torwart, stand
vor dem Zaun und konnte so den Ball
nicht Uber ihn schieBen. Torwart, bis ich
grol3 genug war, fur die von mir so be-
wunderte Flanke. Aus heutiger Sicht hat
es nicht sehr lange gedauert, bis die Kraft
und die Lange fur diese fast olympiareife
Ubung da war.

Noch eins ist in Erinnerung geblieben: Un-
ter den sogenannten ,Besatzern“ gab es
auch nette Menschen und nicht nur die
,ollen Auslander”, wie sie zu der Zeit hau-
fig von den Erwachsenen bezeichnet wur-
den. Die Lederhose habe ich nur noch ei-
nige Male getragen. Der Geruch des
schon einmal verdauten Rhabarbersafts
ging trotz langem und wiederholtem LUf-
ten nicht mehr raus.

Wilfried Wulff

(in Soest am Windmuhlenweg aufgewachsen;
heute in Kiel lebend)

Seniorencentrum

St. Antonius

www, st-antonius-soest.de

Garitas
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Mehr als ein Erinnern:
75 Jahre nach dem Ende des 2. Weltkrieges

Nachrichtensendung 3. Mai 2020: Immer
wieder Corona, aktuelle Zahlen, Pande-
mie-Chaos in Amerika und in Russland,
weltweite Rezession, Schulsituation und
kein Ende, Diskussion uUber Freiheitsein-
schrankungen, Flichtlingselend in Grie-
chenland, Heuschreckenplage in Ostafrika
— und dann zum Schluss Ruckblick auf ein
Ereignis heute vor 75 Jahren — britische
Truppen erreichen das Konzentrationsla-
ger Neuengamme bei Hamburg.

Damals war der totale Krieg, den Goeb-
bels im Sportpalast propagiert hatte,
nach Deutschland zurickgekommen in
ein darnieder liegendes, indoktriniertes,
jetzt aber verzweifelndes Land. Das Tau-
sendjahrige Reich bestand nur 12 Jahre
und wurde nach funf Jahren Krieg in sei-
ner letzten Phase in den ersten vier Mo-
naten von 1945 bis zur Kapitulation am
8. Mai von den Truppen der Roten Armee
von Osten her und von den von Westen
vorrickenden Truppen der Alliierten ge-
gen den letztlich sinnlosen Widerstand
der Deutschen Schritt um Schritt erobert.
Berlin wurde nach Einkesselung durch
russische Truppen bis Anfang Mai einge-
nommen. Die Bewohner der deutschen
Ostgebiete flohen, soweit sie konnten,
nach Westen, um den Russen zu entkom-
men. Man flrchtete die Rache des Lan-
des, das wohl die meisten Opfer in diesem
Krieg zu beklagen hatte, bis zu 27 Millio-
nen Menschen! Fluchtlingstracks in Rich-
tung Westen, Schicksale, Tragodien unter
den Zivilisten, die Versenkung zweier vol-
lig Uberladener Flichtlingsschiffe in der
eiskalten Ostsee, die englische Bombar-
dierung von Dresden, angefullt mit
Fluchtlingen. Der Fruhling hingegen
zeigte sich nach einem bitter kalten Win-
ter von seiner schoénsten Seite. Bei ihrem
Vordringen befreiten die alliierten Trup-
pen und die Sowjets dabei Schritt um
Schritt auch die deutschen Konzentrati-
onslager, am 27. Januar 1945 bereits
Auschwitz-Birkenau, dann im April u.a.
Buchenwald, Bergen-Belsen, Dachau und

zuletzt am 3. Mai 1945 Neuengamme in
Hamburg und gewahrten der Welt Einbli-
cke in die Schreckenskammern der Nazis,
die um die Welt gingen.

Das 75-jahrige Gedenken an zurtcklie-
gende Ereignisse hat in unserer Erinne-
rungskultur einen hohen Stellenwert,
noch gibt es Zeitzeugen und Uberlebende,
und viele Altere, die oft noch eine biogra-
phische und emotionale Beziehung zu den
damaligen Ereignissen haben. Der Befrei-
ung Deutschlands und der vielen Opfer
der nationalsozialistischen Schreckens-
herrschaft wollte man deshalb in diesem
Jahr an den Orten der Befreiung ange-
messen und wirdevoll, aber auch nach-
haltig und publikumswirksam unter Betei-
ligung von Zeitzeugen und Uberlebenden
gedenken. Es sollte noch einmal als welt-
weite Botschaft verstanden werden: Nie
mehr darf so etwas geschehen! In 25 Jah-
ren beim 100. Gedenktag wird es den

EVANGELISCHE
PERTHES-STIFTUNG .«

Doppelte Kompetenz in Sachen Pflege

Stationire Pflege m Kurzzeitpflege
Seniorenwohnungen

In der angenehmen Atmosphare unserer Hauser
fihlen sich die Bewohnerinnen und Bewohner wohl.
Wir bieten individuelles Wohnen und professionelle
Pflege und Betreuung.

Altenhilfeeinrichtung
Heinsbergplatz 12 | 59494 Soest
Tel. 02921 356-0 | Fax 02921 356-222

Altenhilfeeinrichtung
Bleskenweg 1-3| 59494 Soest
Tel. 02921 9688-0 | Fax 02921 9688-170
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engen Bezug zu dem Geschehenen nicht
mehr geben, Erinnerungen werden ver-
blassen. Aber alles kam anders! Wegen
Corona gab es all diese Veranstaltungen
nicht, stattdessen nur ein paar Bilder ei-
nes ganz stillen Gedankens, drei, vier Of-
fizielle bei den Kranzniederlegungen. Das
Leid wurde nicht durch grofRe Worte des
Gedenkens verdrangt oder weggeredet,
in den Medien gab es zahlreiche Berichte
und Dokumentationen, man sah wieder
die Schwarz-Wei3-Bilder der alten Wo-
chenschauen aus jener Zeit, ebenso be-
rihrende und schockierende Filme wie
Nackt unter Wolfen, oder Der Haupt-
mann, an Deutlichkeit nicht zu Uberbie-
ten, alles jedoch im Schatten der Corona-
Berichterstattung. Die uUber Achtzigjahri-
gen und Alteren unter uns werden viel-
fach auch noch ganz andere, eigene Erin-
nerungen haben an jene ferne Zeit, etwa
an Kindheit und eine versunkene Welt, die
sie verlassen mussten. Etliche Soester,
die Schlesier z. B. und auch ihre Nach-
kommen, wéren gar keine Soester gewor-
den, wenn nicht die Wirren der Flucht sie
hierher verschlagen héatten. Flucht und
Vertreibung blieben Thema bis weit in die
Nachkriegszeit, aber auch das Schlimme,
das die Nazis ihren Opfern bis zuletzt an-
taten, darf nicht verschwiegen werden,
Zeitzeugen werden immer weniger. Das
Leid der KZ-Haftlinge, die zum Schluss
noch auf sogenannten Todesmarschen
umkommen sollten, Massenexekutionen
von Fremdarbeitern - auch hier in der
Nahe bei Suttrop, 208 Personen, darunter
zwei Kinder, im April 1945 - die dustere
Stimmung eines Landes der Verstorten,
Heimatlosen und Hungernden, alle getrie-
ben von der Hoffnung, irgendwie zu Uber-
leben.

Die britischen Truppen fanden am
3. Mai 1945 das KZ Neuengamme ge-
raumt. Die SS hatte die Insassen nach
Lubeck transportiert und von dort auf das
nicht wirklich fahrtlichtige ehemalige Pas-
sagierschiff Cap Arcona und mehrere

Begleitschiffe verfrachtet. Die Schiffe wa-
ren nicht weil3 geflaggt, den perfiden
Schlusspunkt lieBen die Nazis von der
englischen Luftwaffe erledigen. Hatten
die Briten nicht erkannt, was sie da noch
am gleichen Tag bombardierten? Die
meisten Haftlinge an Bord, Tausende,
starben im Feuer, ertranken oder wurden
im Wasser um ihr Leben ringend von
deutschen Verfolgern von Booten aus er-
schossen! Ende aller Hoffnungen und
Traume der Geschundenen nur wenige
Stunden vor dem Ende des Nazi-Staates!
Die Lubecker Bucht war blockiert von
Schiffswracks, wurde zum Leichenbe-
cken. Britische Panzer rollten durch ein
unwirkliches, zertrummertes Land,
ebenso durch Trummerlandschaften der
Seelen und der gebrochenen Herzen.

Welchem Chaos waren die Uberlebenden
entkommen! Eine b6se Ideologie war in
Deutschland zur Ausreife gelangt und
hatte dieses mit sich in einen Abgrund ge-
rissen, einen Kontinent verheert. Die Sie-
ger waren unsere Befreier, Deutschland
musste wieder bei null anfangen, hat aber
nach 1945 diesen Kulturbruch tberwun-
den. Das Eingestdndnis unserer Schuld
machte erst die Verséhnung maoglich. Zur
Friedenssicherung wurde 1945 auf angel-
sachsischen Vorschlag die UNO gegriun-
det, die sich den von ihr propagierten
Menschenrechten verpflichtet sieht. Den-
noch wird es nicht gelingen, ein Weltfrie-
densreich zu schaffen, Bdses scheint un-
ausrottbar, bose Ideen lauern wie Viren
und ihre Mutanten auf ihre Stunde. Fa-
schismus ist ein brutaler Killer, hier hilft
nur entschiedenes Intervenieren! Andere
globale Bedrohungen wie z.B. die aktuelle
Corona-Pandemie oder der Klimawandel
zeigen die Notwendigkeit eines weltwei-
ten solidarischen Handelns, wollen wir
unseren Planeten als einen Platz erhalten,
an dem wir leben kénnen! Eine Zeiten-
wende bahnt sich an. Wie grol3 muss ein
Ubel werden, damit wir das begreifen?

Johannes Utsch
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Tempora mutantur, nos et mutamur in illis
(Die Zeiten &ndern sich, und wir uns in ihnen)

Ich kann ihn immer noch entsprechend betonen, diesen Sinnspruch aus der Obertertia,
den unser Lateinpauker uns nicht nur als zu befolgende Lebensweisheit, sondern vor
allem als Paradebeispiel fur den Hexameter ans Herz legte.
Als uns folgendes Gedicht voller Wehmut tber verlorenes Miteinander in Zeiten digitaler
Kommunikation in die Fullhornredaktion flatterte, war sie plotzlich da, die lateinische
Verszeile — wenngleich hier offenbar ins Gegenteil verkehrt. Hier méchte wohl jemand
in den Zeiten ohne Smartphone und Co verharren, dachte ich — bis ich die letzten beiden
Zeilen las. Da war sie wieder in Ordnung, die Welt der Sinnspriche und Lebensweishei-
ten.
Rudolf Koster

Einst

Einst haben wir...

gemeinsam

Lieder gesungen gelacht

Geschichten erzihlt Finst...

Erlebnisse ausgetauscht. standen Binke vor den Hiusern

die Tliren standen offen
am Tisch war immer noch Platz
jeder der eintrat war willkommen

Der Winter schreckte nicht

die Sommerarbeit ruhte

da war es gemiitlich am Herd

jeder hatte was zu erzihlen

von Geistern vom Krieg und Sommergliick

Ja einst...

heute verstummen sie

da wird getippt den Blick aufs Handy
wer schaut sich noch in die Augen
den Spiegel unserer Seelen

Darin kénnten wir vieles lesen...

all das Verlorene ist wie ein bisschen sterben

weil es das nicht mehr gibt

aber alles kommt wieder

nur anders... Hildegard Honemann
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Wéhrend ich diesen Bei-
trag erstelle (Mitte April
2020), sind wir alle —
egal ob alt oder jung —
noch strengen Corona-
Regeln unterworfen. Ich

hoffe sehr, dass sich
. diese Situation bis zum
Erscheinen dieses FULL-
HORN-Heftes gelockert
hat, und wir alle, hoffentlich ohne gréRere
Gefahren, wieder in nahem Umgang mit-
einander leben und den Sommer genie-
Ren kénnen.

Hetys
Computerecke

In dieser von ernsten gesundheitlichen
Gefahren gepréagten Zeit sind es gerade
die Alteren unter uns, die doppelt gestraft
sind. ,,Zum einen tragen sie das hochste
Risiko, schwer zu erkranken — und wer-
den deshalb streng isoliert. Dabei gibt es
im Internet praktische Tipps fur den Alltag
in schweren Zeiten!*, so driickte es das
Kdlner Dom-Radio in einem Kommentar
aus.

Wenn Sie im Internet die Suchbegriffe
,Corona worauf Senioren achten sollten*
oder ,,Senioren wie schitzen vor Corona-
virus“ u.a.m. eingeben, finden Sie zahl-
reiche Verhaltenstipps zum Schutz der
Zielgruppe ,,Senioren®“. Doch deren Emp-
fehlungen kennen Sie sicher schon aus
Zeitung und Radio.

Aber — wie kommen Sie in dieser immer
noch schwierigen Zeit mit der fur alle Be-
volkerungsschichten aufRergewdhnlichen
Situation zurecht? Gerade in Krisenzeiten
ist es wichtig, sich schnell und richtig in-
formieren zu koénnen, egal, zu welcher
Uhrzeit! Das bietet nur das Internet! Hier
finden Sie rund um die Uhr Seiten mit ver-
lasslichen, vertrauenswiurdigen Nachrich-
ten, wie z. B. den Webauftritt der Tages-
schau oder die Seiten der grofRen Uberre-
gionalen Zeitungen, wie DIE WELT, ZEIT
oder SPIEGEL u.a.m.

Kennen Sie alle Hilfs- und Pflegeangebote
in Ihrer Region? Auf den Webseiten vieler
Kommunen finden sich wertvolle Hin-
weise und Tipps fur Senioren: Hilfen beim

Corona und die Offline-Senioren

Einkaufen oder Beratungsangebote, um
nur einige Moglichkeiten zu nennen.

Als uns im Marz der Corona-Virus er-
wischte, wurden fast taglich die Seiten
des RKI (Robert-Koch-Institut) aufgeru-
fen. Vielleicht hat das inzwischen etwas
nachgelassen, (das hoffe ich jetzt — Mitte
April - zumindest!), doch auf dieser Web-
seite kdnnen Sie sich informieren Uber
momentane Entwicklungen, neue Emp-
fehlungen und aktuelle Zahlen. Wichtige
Nachrichten und Berichte der Bundesre-
gierung finden Sie ebenfalls auf deren
Seiten im Internet.

Dariber hinaus existiert im Internet das
Portal www.nebenan.de. In ganz
Deutschland verfligbar, werden hier Web-
seiten angeboten, auf denen man seine
direkte Nachbarschaft kennenlernen, sich
eintragen und um eine individuelle Hilfe
bitten kann, die im Portal von Nachbarn
noch nicht angeboten wird, z. B. Beglei-
tung zum Arzt, Hilfe beim Einkauf, Haus-
tierbetreuung u.a.m. Hier finden gerade
Senioren in Wohnortndhe entsprechend
Hilfen, nicht nur in Corona-Zeiten.

Das Coronavirus zwang uns (hoffentlich
ist das voritber, wenn das neue Fullhorn
erscheint!), soziale Kontakte einzustamp-
fen und uns mehr als sechs Wochen auf
die eigene Wohnung zu beschranken. Die
Frage stellte sich: Wie gehen wir mit der
madglicherweise drohenden Vereinsamung
um? Mit ein wenig Wissen um die digita-
len Moglichkeiten hatte man mit seinen
Kindern, Enkelkindern, Freunden und Be-
kannten per Videotelefonie kommunizie-
ren kénnen und hatte sich nicht nur mit
dem Telefon begniigen missen. Aulier-
dem verursacht die Nutzung der Videote-
lefonie nicht einmal Kosten, vorausge-
setzt, man hat eine Internetverbindung
far PC, Tablet oder Smartphone.

Seit die Pandemie auch Deutschland er-
reicht hat, sind unzéahlige spirituelle Web-
seiten entstanden. Weil in den Kirchen
keine Messen mehr gefeiert werden durf-
ten, zeichneten die Pfarreien Gottes-
dienste und Andachten mit Video auf, die
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man auch heute noch auf den Webseiten
der entsprechenden Pfarrgemeinden an-
schauen kann. Sogar die HI. Messe, die
Papst Franziskus jeden Morgen (07:00 h)
im Vatikan feiert, konnen Sie auf diese
Weise direkt online verfolgen oder Sie
starten zu einem spéteren Zeitpunkt de-
ren Videoaufzeichnung (=Video-on-De-
mand).

Im Web-Portal YouTube haben Sie die Ge-
legenheit, altere Filme und Dokumentati-
onen, die in den Mediatheken der Sender
nicht mehr vorhanden sind, anzuschauen
und das auch Uber den Fernseher!

Beim Einkaufen findet man an den Kassen
in fast allen Geschéften den Hinweis,
maglichst bargeldlos zu zahlen, um Infek-
tionsgefahren auszuweichen. Das geht
mit Check- oder Kreditkarte, aber je
nachdem muss man die PIN der verwen-
deten mit der Hand eingeben und dabei
dann doch die Tasten berthren, was ja ei-
gentlich vermieden werden soll. Es sind
Uberwiegend junge Kund*Innen, die ihr

Der Behordenfuchs

Burgernah Kompetent Ergebnisorientiert

Leistungsangebot:

® Patientenverfigung, Vorsorge- und
Betreuungsvollmacht
Schwerbehindertenangelegenheiten

Einstufung Pflegegrade und Abwicklung mit dem
med. Dienst und den Krankenkassen
Antragstellung (Beihilfe, Krankenkassen, Renten)
Private Betreuung etc.

Heribert Brunstein
W -Verwaltungsfachwirt-

Ostermannstrale 16
59505 Bad Sassendorf
Telefon: 0171/ 1 425 118
Mail: behoerdenfuchs@gmail.com
Internet: www.behoerdenfuchs.com

40 Jahre Berufserfahrung garantieren
die notwendige Kompetenz!

Smartphone nehmen, es an den Sensor
des Bezahlterminals halten und keines-
wegs dieses Gerat beruhren mussen.

Da kommt das Online-Banking ins Spiel;
es war noch nie nutzlicher als jetzt! Im-
mer mehr Banken schlieRen ihre Filialen
dauerhaft oder wahrend der Corona-
Krise. Per Online-Banking ist man in der
Lage, Uber das Internet seinen Konto-
stand zu Uberwachen, Dauerauftrage ein-
zurichten, Uberweisungen auszufithren
etc. Sicherheitsbedenken? Die Erledigung
von Bankgeschéaften tiber Computer oder
Smartphone ist von den Banken gut ab-
gesichert, und das Risiko, dass Ihr Konto
leergeraumt wird, ist aul3erst gering!

Sie finden zu allen Fragen, die Sie be-
schéaftigen, ,,Antworten” im ,,Netz“! Natur-
lich gibt es wichtige, unwichtige und si-
cher auch falsche Informationen; umso
wichtiger ist, das eine vom anderen un-
terscheiden zu kénnen! Das setzt Neugier
und Interesse an der digitalen Technik so-
wie den Willen voraus, die grundlegenden
Kenntnisse tber den Umgang mit Inter-
net, Smartphone und PC bzw. Tablet zu
erlernen.

Ich hdre im Umgang mit Senioren oft
nachfolgende Kommentare zu diesem
Thema: ,,Das brauche ich nicht! Wenn ich
was wissen will, sucht mir das mein
Sohn/Tochter/Enkel im Internet!* Oder
auch: ,Egal, wo man hinsieht, fast jeder
hat so ein Smartphone sténdig in den
Handen oder am Ohr!* Selbst die Smart-
phone-Besitzer unter den Alteren benut-
zen es nur selten und wenn, dann meist,
um mal zu telefonieren. Sehr oft sagt man
mir: ,Was soll ich mit WhatsApp oder mit
Skype? Was ist das Uberhaupt?* Die vie-
len Moglichkeiten neben dem Telefonie-
ren oder SMS schicken liegen einfach auf-
grund von Nichtwissen brach.

Bis zu acht Millionen der Uber 70-Jahrigen
waren noch nie im Internet! Angesichts
der fortschreitenden Digitalisierung droht
den ,digitalen Offlinern* im Seniorenalter
eine Reduzierung der sozialen, kulturellen
und wirtschaftlichen Teilhabe. (Prof.
Bohn, Universitdt Bremen, Okt. 2019)
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Wir Senioren miuissen den Umgang mit
Smartphone und Internet erlernen! Un-
sere Kinder und Enkelkinder sind oft in
der ganzen Welt verstreut unterwegs. Die
Mailfunktionen und Nutzung der Videote-
lefonie erlauben es, rund um den Globus
intensiver mit ihnen in Kontakt zu blei-
ben.

Die Digitalisierung erlebt wahrend der
Corona-Krise einen immensen Schub.
,,Die Corona-Krise beweist allen bisheri-
gen Skeptikern, dass die generelle Digita-
lisierung ein Geschenk fur die Menschheit
ist. Soziale Distanz halten, ohne auf die
Verbindung zu anderen Menschen zu ver-
zichten; auRerhalb des Biros zu arbeiten
und trotzdem auf Firmen-

Es ist zu vergleichen mit Nichtschwim-
mern, die ins Wasser gefallen sind und
nun ums Schwimmen-Koénnen nicht her-
umkommen! Sicher werden diese zu Be-
ginn oft ihren Kopf unter Wasser haben
und auch welches schlucken, bevor sie
endlich richtig schwimmen kdnnen! Aber
dann klappt es auf einmal, und sie kdnnen
sich gar nicht vorstellen, dass sie es nicht
lernen wollten!

Ubrig bleiben die, die absolut ,wasser-
scheu* und nicht zu bewegen sind, auch
nur einen Fuld ins Wasser zu setzen. Sie
werden zu denen gehdren, denen viele
Informationen verborgen bleiben und die
damit von sozialer, kultureller und wirt-

daten zugreifen; unter-
richten, ohne in einem
Klassenzimmer zu sitzen:
Wie sollte all das gehen,
gdbe es das Internet
nicht?“ (,,Stddeutsche Zei-
tung“; 22.03.2020). Vom
gro3ten Internet-Knoten
der Welt (Frankfurt) wurde
in den letzten Marztagen
gemessen, dass Mitte
Marz in jeweils einer
Sekunde Uber 9 Terabit
an Daten ausgetauscht
wurde, das sind ca. 2

Wegweiser durch
dgie digitale Welt

FUR ALTERE BURGERINNEN UND BURGER

schaftlicher Teilhabe ausge-
‘ schlossen sind.
bagso

Mein Rat: Nutzen Sie die
Bildungsangebote zum
Thema Smartphone und In-
ternet, lernen Sie — mog-
lichst in kleinen Gruppen —
den Umgang mit dieser
{ Technik! In IThrem Umkreis
existieren ganz sicher viele
Angebote, die lhnen dabei
gerne geduldig helfen!

Noch ein Hinweis fur Sie:
Die BAGSO — Bundesar-
beitsgemeinschaft der Seni-

Milliarden beschriebene
DIN-A4-Seiten, soviel wie niemals vor-
her! Es ist die auRergewd6hnliche Corona-
Situation und hier das Laden (Streamen)
von Filmen, Spielen sowie der gestiegene
Informationsaustausch, der zu diesem
Rekord gefuhrt hat. Im gleichen Mal3e, in
dem unser soziales Leben zuriickgefahren
wurde, erfuhr das soziale Leben per In-
ternet einen gewaltigen Zuwachs. Das
wird sich nicht mehr andern, auch wenn
wir Menschen die Corona-Krise hoffentlich
bald Uberwunden haben! Es muss auch
far die Senioren selbstverstandlich wer-
den und zu ihrem Alltag gehdren wie das
Zeitunglesen. Fur viele Altere bedeutet
das, Scheu, Abneigung und Angst vor der
digitalen Technik zu tUberwinden.

orenorganisationen e.V.
bietet eine kostenlose Broschiire an:

Wegweiser durch die digitale Welt
Diese Broschire kénnen Sie bestellen:
Telefon: 030-182722721

Post: Publikationsversand der Bundesre-
gierung, Postfach 4810009,

18132 Rostock

mail:
publikationen@bundesregierung.de.

Zu allen Kapiteln des Wegweisers gibt es
Wissenstests. Sie kdnnen bestellt wer-
den per Telefon: 0228-55525550.

oder Mail: kontakt@bagso-service.de

Es gibt viel zu tun! Packen Sie’s an!
Man ist nie zu alt fur das Internet!
Hety Blchte
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Kein Genuss ist voriibergehend.

Der Eindruck, den er hinterlisst, ist bleibend.
JphapnﬁWolfgang von Goethe)

Vorsuppe

2 Zwiebeln, 1250 g Brokkoli, 2,5 EL Butter, 1,8 L Brihe, 100 g geraucherten Lachs,
200 g Creme fraiche, Salz, Pfeffer, Muskat.

Zwiebeln wurfeln, Brokkoli in Réschen teilen. Butter erhitzen, Zwiebelwirfel andins-
ten und mit Bruhe abléschen, Brokkoli dazugeben, 10 Minuten garen lassen. Nach
5 Minuten Garzeit einige Roschen fur die Garnierung aus der Brilhe nehmen.

Nach 10 Min. Garzeit Brokkoli in der Suppe ptrieren, Creme fraiche einrtihren und
Suppe kurz aufkochen.

Lachs in feine Streifen schneiden und zur Suppe geben, ebenso auch die vorher ent-
nommenen Brokkoliréschen wieder hinzufiigen und die Suppe servieren.

Niedrig-Temperatur-Garen:
Schweinefilet inmy Speckmantel mit Champignons;

650 g Schweinefilet; 150 g Frihstiicksspeck, moglichst lang geschnitten, 3 EL Ol oder
Butterschmalz, 750 g braune Champignons, maglichst braune 50 g Butter, 100 g ge-
wiurfelten Schinkenspeck, 2 mittlere Zwiebeln, 2 Knoblauchzehen, 1 EL Tomatenmark,
200 ml Sahne; 100 ml Creme fraiche; 100 ml Bruhe; 100 ml WeilRwein, Worcestersauce
Salz und Pfeffer, evtl. Mehl oder Mondamin zum Binden, nach Belieben Petersilie,
Schnittlauch

Das Schweinefilet ca. 1 Stunde vor dem Anbraten aus dem Kuhlschrank nehmen, Fleisch
von Sehnen, Hautchen, Fett etc. befreien. Das Filet nur wenig salzen (wegen des Speck-
mantels) und pfeffern.

Fruhstucksspeck-Scheiben Uberlappend nebeneinander auslegen, in einer Breite, die
der Lange des Filetstuicks entspricht. Die Enden des Filets je nach Dicke mit 1-2 (evtl.
halbierten) Speckscheiben abdecken, dann das Filet auf die ausgelegten Scheiben legen
und einrollen. Die Speckhulle entweder mit Kiichengarn oder mit Rouladennadeln fixie-
ren.

In einem groRen Schmortopf Ol bzw. Butterschmalz erhitzen und das Filet in ca. 6 Mi-
nuten von allen Seiten braun und kross anbraten. Auch die Enden sollten angebraten
werden (Filet mit Hilfe von Kichenzange oder gefaltetem Kiichenpapier senkrecht hal-
ten).

Unbedingt ¥2 Stunde vor dem Garen des Filets einen flachen Teller oder eine
Platte in den Backofen stellen, Backofen dann auf 80 Grad vorheizen und Tel-
ler/Platte fur 30 Minuten im Backofen heil3 werden lassen.

Dann das Fleisch fur ca. 2 Stunden in den vorgeheizten Backofen auf die heil3e Platte
legen.

Bratensatz im Schmortopf entfetten und mit etwas Weil3wein oder Brihe l6sen, dann
far spateren Gebrauch beiseite stellen.
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5 Stunde vor Ende der Garzeit des Fleisches die Zwiebeln und Knoblauchzehen schalen
und wurfeln sowie die Pilze sdubern und je nach GrélR3e in 2, 4 oder 6 Teile schneiden.

In einer groRen Pfanne Butter zerlassen, Schinkenspeck anbraten, Zwiebeln und Knob-
lauch anschwitzen. Die Champignons und das Tomatenmark hinzufliigen, etwas pfeffern
und salzen. So lange braten, bis kaum noch Flussigkeit tibrig geblieben ist.

Wahrenddessen Sahne, Créme fraiche, Briihe und Wein im Schmortopf mit dem gelos-
ten Bratensatz zusammen erhitzen.

Die gebratenen Champignons in den Schmortopf geben, ca. 5 Minuten leicht kdcheln
lassen, dabei nach Belieben klein gehackte Krauter hinzufiigen. AnschlieRend mit
Worcestersol3e, Salz und Pfeffer abschmecken. Wem das Champignongemuse zu fliissig
ist, kann gegebenenfalls noch mit Mehl oder Mondamin andicken.

Spatzle

—

400 g Spatzle, 1 TL Salz , 2 EL OI, etwas Butter. Die Spatzle nach Anweisung im Salz-
wasser mit 2 EL Ol bissfest kochen, abgieRen und - wenn sie nicht direkt auf die vor-
gewarmten Teller verteilt werden - kurz in etwas zerlassener Butter schwenken.

Fleisch aufschneiden und mit Champignongemuse und Spéatzle servieren.

Noch ein paar Tipps fur Sie:

Wéarmen Sie die Essteller gleichzeitig mit der Fleischplatte. Zwar sind die Teller dann
relativ heil3 (80 Grad), aber das ist nicht tragisch, da das Fleisch beim Niedrig-Tempe-
ratur-Garen nicht sehr heil3 auf den Teller kommt und so schnell auskihlen wirde.

RhaaGarGer-CrrumGle

250 g Butter, 250 g Zucker, 1 P. Vanillezucker, 2 Pr. Salz, 400 g Mehl, 100 g feine Ha-
ferflocken, 800-1000 g Rhabarber, etwas weiche Butter fur die Form, etwas Puderzu-
cker zum Bestauben

Eine Pie-Form von ca. 28 cm Durchmesser mit etwas Butter ausstreichen (meine hat
30 cm - das geht naturlich auch).

Rhabarberstangen waschen, putzen, in ca. 2 cm grof3e Stiicke schneiden. Backofen
auf 200° C vorheizen. Die Butter in einem etwas groReren Topf schmelzen lassen. Mit
einer Gabel den Zucker, Vanillezucker, Salz sowie das Mehl und die Haferflocken lang-
sam in die flissige Butter einrihren. Dabei entstehen die Streusel wie von selbst. Nun
etwa die Halfte des Streuselteiges als diinnen Boden in die Pie-Form krimeln. Die
Rhabarberstiicke darauf verteilen und dartiber werden die restlichen Streusel gege-
ben. Den Crumble im vorgeheizten Ofen auf mittlerer Schiene fir 30-35 Minuten bei
200° C backen. Die Streusel sollten schon goldbraun sein. Wer die Streusel noch
knuspriger haben mochte, bestaubt sie VOR dem Backen noch dinn mit Pu-
derzucker. Lauwarm serviert schmeckt so ein Crumble am allerbesten. Dazu passt
wunderbar Vanille-Eis oder Vanille-Sauce.

Auch mit Obstsorten wie Kirschen, Johannisbeeren, Blaubeeren, Pfirsichen, Aprikosen,
etc. ist dieser Crumble mit seinen knusprigen Streuseln ein Genuss. Hier sind der
Phantasie kaum Grenzen gesetzt. Bei stilerem Obst wie z.B. bei Erdbeeren, Pfirsichen
oder Aprikosen bitte die Zuckermenge im Teig ein wenig reduzieren.

4

Guteg Gelingen und guten Appetit!
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Liebe Leserinnen und Leser!

An dieser Stelle finden Sie eigentlich die Auflistung aller wiederkehrenden Ter-
mine und Daten zu besonderen Veranstaltungen.

Der Lockdown der Corona-Krise hat unser Leben mehr und mehr eingeschréankt,
und wir alle sind froh, dass zu dieser Zeit der Shutdown wieder mehr Freiheit
zulasst.

Dennoch kdénnen wir an dieser Stelle keine Termin-Ankundigungen wie in den
vergangenen FULLHORN-Magazinen drucken, hoffen aber, dass Sie vielleicht im
nachsten FULLHORN 03-2020 wieder — wie gewohnt — hier die Veranstaltungs-
liste finden.

Bitte, achten Sie auf die Hinweise in der Tageszeitung und auch im Internet.
Dort werden in der Zwischenzeit aktuelle stattfindende Veranstaltungen und
auch wiederkehrende Termine bekanntgegeben.

Die FULLHORN-Redaktion

Foto: Ludmilla Dimichen
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Raten Sie mal..... _ 5

Kennen Sie Ihre Stadt?

Seit gut 200 Jahren gibt es die allgemeine Schulpflicht, sie sichert jedem Kind tatsach-
lich den Zugang zum Lesen, Schreiben und Rechnen; zuvor war das ein Privileg, abhan-
gig vom Ehrgeiz und Vermdgen der Eltern.

Heute haben wir in Soest als allgemeinbildende Schulen acht Grundschulen, eine Real-
schule, eine Sekundarschule, eine Gesamtschule und drei Gymnasien mit rund 5800
Schilern. AuRerdem gibt es private Einrichtungen wie die Waldorfschule oder die Mu-
sikschule, die die Schullandschaft ergdnzen oder weitere Akzente setzen. Schulen sor-
gen fur fast jede Art theoretischer und praktischer Ausbildung, nicht zu vergessen der
Campus Soest der Fachhochschule Sitdwestfalen mit akademischen Abschlissen. Das
kostet naturlich. Stadt, Kreis und Land tragen diese Kosten entsprechend den gesetzli-
chen Vorgaben.

Allein die Schulgeb&ude fur die Grundschulen und der weiterfihrenden Schulen in aus-
reichender Qualitdt und Menge vorzuhalten, ist ein gewaltiger Kraftakt fur die Stadt.
Kennen Sie die Schulen in der Stad Stadt Soest? Schauen wir uns doch einmal um.

=2k =

II IE [

Aldegrever Gynasium Georg-Grundschule
Archigynasium Patrokli-Grundschule
Christian-Rohlfs-Realschule Petri-Grundschule
Conrad-von-Soest-Gymnasium Sekundarschule Soest
Fachhochschule Sudwestfalen

Die Losung dieses Ratsels finden Sie im nachsten FULLHORN.
Viel Spal3 beim Raten!
Hans-Werner Gierhake
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Auflésung des Radtsels aus Heft 1/2020

Ja, ja, die Hinterhofe! So sieht die richtige Losung aus, die Sie auf lhrem Spaziergang
sicher leicht gefunden haben, wenn Sie die Gebaude von vorne erkannt hatten.

1 2 3 4 5
E D C B A

Auch wenn Sie nicht gewonnen haben, hatten Sie doch hoffentlich Ihren Spaf} an der
Fragestellung. Die Fullhornredaktion gratuliert den Gewinnern/Innen!

Zwischengliick

Wurde ich die Frage:
Bist Du glucklich,
mit nein beantworten,
ware das nicht wahr.

Wirde ich die Frage:
Bist du unglicklich,
mit ja beantworten,

ware auch das gelogen.

Im Zwischen,
zwischen Ja und Nein,
Licht und Schatten,
liebt Leben, lebt Liebe,
wohnt Lebensgliick

Hannelore Joh&anning
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Das Fullhorn erscheint vierteljahrlich. Sie erhalten das Heft im Seniorenbiro, Am Vreithof 8, und
in einigen Soester Apotheken, Arztpraxen, Krankenhausern, Geldinstituten, etc.

Gelesen wird das Fullhorn auch in Japan, Russland, Sudafrika, Kanada, England u.a.m
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H‘i‘c:r' lacht das
FOLLHFORN

Kleinanzeige in Soester Anzeiger: , Gesucht: Corona Witze" (Da man keine Freunde
beim Bier trifft, hért man weder neue noch alte Witze.)

I\\

»Mutti, Mutti, ich mdéchte nicht nur Hande waschen; ich will auch wieder duschen

Nach dem Urlaub im Buro. ,Na, und wo wart ihr diesmal im Urlaub?" - ,Auf Ko Samui."
- ,Wo ist das denn?" - ,WeiB nicht, wir sind geflogen.”

Ein Witzbold beim Optiker: ,Ich brauche eine Brille." — ,Kurzsichtig oder weitsichtig?",
fragt der Optiker. ,Bitte durchsichtig, wenn es madglich ist."

Karla sagte ihre Mutter: ,Schulfrei in Coronazeiten ist so langweilig, ich méchte mal
was ganz anderes machen." Darauf die Mutter: ,Na dann raum doch mal dein Zimmer
auf!™ (Nach der Lektire der Witze, weiB3 ich, was den meisten von uns in Corona-
Zeiten fehlt: Das Lachen (dber den alltdglichen Unsinn!")

Der Lehrer kommt erschépft ins Lehrerzimmer und sagt zu seinen Kollegen: , Das
Studium bereitet uns auf alles vor, nur nicht auf die Wirklichkeit!™

Der Wirt zu seinem Stammagast: ,Vom letzten Monat hast du bei mir noch sechs Bier
auf dem Deckel stehen!™ - ,Die kannst du ruhig wegschutteln, die trinkt keiner mehr."

Der Abteilungsleiter zum Angestellten: ,,Komisch, immer wenn es ein FuBballspiel gibt,
ist Ihre Mutter krank!™ - ,Sie wollen doch wohl nicht etwa behaupten, meine Mutter
simuliert?!™ (Das war vor Corona!)

Am Hansaplatz steigt eine Frau in einen Stadtbus. Dort faltet sie eine Landkarte von
Frankreich auf. Ein Mann neben ihr fragt: ,Sind Sie sicher, dass Sie im richtigen Bus
sitzen?" (Das war voriges Jahr, vor der Corona Pandemie).

Hans-Werner Gierhake
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	Lachs in feine Streifen schneiden und zur Suppe geben, ebenso auch die vorher entnommenen Brokkoliröschen wieder hinzufügen und die Suppe servieren.
	Niedrig-Temperatur-Garen: Schweinefilet im Speckmantel mit Champignons

